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Keueſte Tagesnachrichten
Das Kommäandanturgericht Schöneberg ſprach

eſtern den Oberleutnant Hiller von der Anklage im Falle
elmhake frei und verurteilte ihn wegen Mißhandlung in

zwei anderen Fällen zu ſieben Wochen Feſtungshaft.

Im bayeriſchen Landtag kam es zu einer ein
ütigen Kundgebung hin die Weſtpfalz, die zumfangs geſiſchen Sagargebiet lagen werden ſoll.

Geſtern trafen 2000 Offiziere und Mann
e aus den Gefangenenlagern Wakefield und

pon in Deutſchland ein.

Durch eine Verordnung des r rern 75 vom 29. Dezember werden die Aende-
i der Gerichtsorganiſation im Oſten feſt
geleg

Finanzminiſter Klotz hat der Kammer geſtern
ba hmittäg ſeinen Anleiheantrag übermittelt. Die Anleihe
wird annähernd zu pari ausgegeben, bringt fünf Prozent Zinſen
und iſt in 60 Jahren mit 50 Franken Prämie rückzahlbar.

Für die Präſidentenwahl in Frankreich, vor
ausſichtlich am 17. Januar, werden, verſchiedenen Meldungen zu
folge, umfaſſende Vorbereitungen getroffen.
GvSSEGO]wG—wEſ[wwnnrnaamhalutununwanuwweuewwwwwomnu

Die Pariſer Beratungen
Bern, 30. Dezember.v

Der Oberſte Rat hat ſich Montag früh verſammelt und be

Haltung. Er beſchränkte ſich darauf, die Antwort aus
erlin abzuwarten. Marſchall Foch wohnte der Sitzung

einige Zeit bei. Der Oberſte Rat befaßte ſich mit der Lage in den
baltiſchen Provinzen. Er beſchloß, dem General Rieſſel

en t e er er a Feine leere
ung der baltiſchen Provineen durch die deutſchen Truppen

beendet betrachtet werden.
Bern, 30. Dezember.

Die BSertreter des oberſten Kommandos der alliierten
Truppen haben ſich Montag nachmittag mit den deutſchen mili
täriſchen Vertretern, den Majoren von Boetticher und Michelis,
perſammelt, um die Bedingungen feſtzuſetzen, unter denen der
Transport der für die Abſtimmungs gebiete beſtimmten
alliierten Truppen ſtattfinden ſoll. Ebenſo verſammel-
ten ſich die Vertreter der Alliierten, die ſich mit der Verwal
tung in den Abſtimmungszonen befaſſen ſollen, am
Montag nachmittag 4 Uhr unter dem Vorſitz des Generals
Le Rond. Sie bereiten die Verhandlungen vor, die ſehr bald
mit der deutſchen Kommiſſion unter Vorſitz des Herrn von
Simſon ſtattfinden ſollen.

e ſich nicht mit der Deutſchland gegenüber einzunehmen-

Haag, 30. Dezember.
Der Sozialiſt Huymann, der ſoeben von London zu
kückgekehrt iſt, erklärte über die Lage und die politiſche Auf
faſſung in England, daß ſelbſt die erbittertſten Gegner Lloyd
Georges davon überzeugt ſind, daß lediglich Frankreich
die Schuld daran habe, daß der Friedensvertrag noch
nicht ratifiziert iſt. Seine Revanche- und Eroberungs-

lüſte ſind nicht befriedigt worden. Jn engliſchen demokrati
chen Kreiſen glaubt man, daß die Ratifizierung hinausgeſchoben

wird, in der Hoffnung, daß Deutſchland, zur Ver
zweiflung getrieben, Widerſtand leiſten wird, was ein
ſehr guter Vorwand würde, die Hilfe der britiſchen Truppen in
Anſpruch zu nehmen, um das linke Rheinufer ganz zu
beſetzen. Huysmann perſönlich glaubt nicht, daß nur die
franzöſiſchen Reaktionäre die Schuld tragen, denn dieſe würden
ſich nicht ſo weit vorwagen, wenn ſie ſich nicht der Unter
ſtützung der engliſchen Regierung ſicher fühlten.

wiedereinführung der Goldzölle
Berlin, 30. Dezember.

In i Noten vom 22. und 23. Dezember d. Js. hat derOberſte Rat in Paris der ſofortigen Erhebung von Goldzöllen
Deutſchland zugeſtimmt. Deutſchland iſt ermächtigt, ein Aufgeld
der Höhe zu erheben als die jeweilige Entwertung der Reichs

murk gegenüber dem Dollar beträgt. Hierbei müſſen die Vor
kriegszollſätze zur Anwendung kommen. Nach Errichtung der
e vteen iſt das Aufgeld im Benehmen mit

eſtzuſetzen.Die Ermächtigung gilt zunächſt für drei Monate. Jnzwiſchrn
ſind a mit den Alliierten über die deutſchen Einund Ausfuhrverbote zu führen. Falls eine Einigung hierüber
nicht erzielt iſt, wird die Frage von neuem geprüft werden.

Das Geſetz über die Zahlung der Zölle in Gold, das vorüber
gehend außer Anwendung war, wird mit dem 1. Januar 1920
wieder in Kraft geſetzt werden. Die Bekanntmachung über die
Oöhe des Aufgeldes wird folgen.

Juſtizverwaltung im Oſten
Verlin, 80. Dezember.

Nach Verſtändigung mit der polniſchen Regierung
ſtellen im beſetzten Teile der Provinz Poſen die preußiſchen
Juſtizbehörden als ſolche ihre Tätigkeit mit dem 831. Dezember
1919 ein. Dagegen ſetzen in allen anderen von Preußen abzu
tretenden Landesteilen die preußiſchen Juſtizbehörden nach einer
in der nächſten Ausgabe des JuſtigzMiniſterialBlattes zu ver
öffentlichenden Allgemeinen Verfügung des Juſtizminiſters vom

Dezember 1919 ihre Tätigkeit über den 1. Januar hinaus
b umd war in dan volniſch werdenden Gebieten bis zur

nſch zu überſenden und ihm für die h

militäriſchen Räumung und Beſetzung durch die
Polen, in den übrigen bis zur Uebernahme der Rechtspflege
durch den Erwerbsſtaat.

Mit Rückſicht auf die am 1. Januar 1820 ſtattfindende Ein
ſtellung der Tätigkeit der deutſchen Gerichte in den von den
Polen beſetzten Gebieten treten nach einer in der Preußiſchen Ge
ſetzſammlung veröffentlichten Verordnung des Juſtizminiſters vom
24. Dezember 1919 vom 1. Januar 1920 nachſtehende Aende-
rungen der Gerichtsorganiſation ein. Es werden von dieſem
Tage ab die nach dem Friedensvertrag preußiſch bleibenden Teile
der von der künftigen Grenze durchſchnittenen Begzirke von Ge
richten mit polniſch werdendem Sitze preußiſch bleibenden Ge
richten zugelegt, und zwar fallen von Amtsgerichten: Reſt Sol
dau an Neidenburg, Reſt Konitz an Schlochau, Reſt
Czarnikau und Reſt Filehne an Schönlanke, Reſt Birnbaum
an Schwerin, Reſt Bentſchen, ſoweit zum Kreiſe Meſeritz ge
hörig, an Meſeritz, Reſt Bentſchen, ſoweit zum Kreiſe Bomnſt ge
hörig, und Reſt Wollſtein an Unruhſtadt; von Landgerichten:
Reſt Konitz an Schneidemühl, Reſt Graudenz an Elbing,
Reſt Liſſa an Glogau; die Landgerichtsbezirke Schneidemühl
und Meſeritz werden dem Oberlandesgerichte Marien
werder zugelegt. Dieſe Aenderungen treten auch inſoweit
ſchon am 1. Januar 1920 ein, als die bisherigen Gerichtsſitze
noch in deutſcher Hand ſind, dagegen bleiben im übrigen, nach der
Allgemeinen Verfügung vom 24. Dezember, in dem noch unbe-
ſetzten, nach dem Friedensvertrage polniſch werdenden Gebiete,
die Gerichtsbezirke bis zum Jnkraftttreten des geplanten Rechts
pflege-Ueberleitungs Abkommens unverändert, ebenſo die Bezirke
preußiſch bleibender Gerichte, ſoweit ſie Abtretungsgebiet um
faſſen. Die Veränderungen in den Gerichtsbezirken der an
andere Staaten fallenden Abtretungs- und der Nachbargebiete
(Saargebiet, Danzig, Memel) treten erſt auf Grund
weiterer Anordnung ein, im Weſten alſo nicht ſchon
urſprünglich vorgeſehen, mit Jnkrafttreten des Friedens

verteidigungsſchrift des Kaiſers?
Rotterdam, 30. Dezember.

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus Paris. Der fran
e Journaltſt Jules Sauerwein, der in Amerongen eine

nterſuchung veranſtaltete, teilte im „Matin“ mit, daß der frübere
Kaiſer eine Verteidigungsſchrift verfaßt. Die Hauptpunkte
ſeien folgende: Aus den von Kautsky veröffentlichten Dokumenten
gehe hervor, daß, als der Kaiſer von der ſerbiſchen Antwort an
OeſterreichKenntnis erhielt, er der Anſicht war daß das letztere Land
voliſtändige Genugtuung erhalten habe. Das zweite Argument ſei,
daß England den Krieg entfeſſelt habe, indem es ablehnte, in Petersburg und Paris zu vermitteln und zur Mäßigung
zu mahnen. Weiter behauptet Kaiſer Wilhelm, daß ſeine Anzeich
nungen auf den Dokumenten einen durchaus perſönlichen Cha
rakier tragen und die Beſchlüſſe der Regierung nicht im mindeſten
beeinflußt haben. Die Verteidigungsſchrift des Kaiſers ſei für
den engliſchen König beſtimmt.

Wie Herr Sauerwein in ne eine Unterſuchung ver
anſtaltete, iſt nicht recht vorſtellbar. Jedenfalls unterſcheiden ſich
ſeine „Feſtſtellungen“ nicht weſentlich von den Gedanken, die
andere Journaliſten ſchon früher ausſprachen.

Frankreichs Nationalſchulden
Paris, 30. Dezember.

Der Berichterſtatter der Finanzkommiſſion des Senats über
die proviſoriſchen drei und ſechs Zwölftel ſtellt in ſeinem Bericht
feſt, daß die Nationalſchuld Frankreichs am 30. Juli
1914 34 Milliarden 188 Millionen Franken betragen hat, daß ſie
heute aber die Summe von 207 Milliarden 269 Millionen Franken
erreicht, darunter 90 Milliarden ſchwebende Schuld.

England und Deutſchland
Auf einem Bankett der Britiſchen Jnternationalen Journa-

liſten Vereinigung führte der Lordkanzler aus: Jn ſeinem kürz-
lich erſchienenen Buche habe Ludendorff die Anſicht aus
gedrückt, daß die Leute, deren Aufgabe es war, die Stim
mung der Bevölkerung zu erhalten, in England
ausnehmend geſchickt, bei den Mittelmächten
aber äußerſt unfähig geweſen ſeien. Ludendorff ſei
ein hervorragender Mann, entſchloſſen und hart
näckig, und je gefährlicher das Wagnis geworden ſei, um ſo mehr
habe er ſich darauf verſteift.

Wenn Ludendorff annehme, daß die Stimmung des eng
liſchen Volkes weit mehr geſchickt aufrechterhalten worden ſei
als in Deutſchland, und daß dies weſentlich zu dem Zu
ſammenbruch der Mittelmächte beigetragen
habe, ſo könne man ihm beipflichten, ohne im geringſten
den prächtigen Eigenſchaften der engliſchen Truppen zu nahe
zu treten.

Bei mindeſtens drei Gelegenheiten habe Eng
lands Geſchick auf des Meſſers Schneide ge
ſtanden, und dabei habe ſich der traurige Charakter des Volkes
gezeigt. Keiner habe gefragt, ob es eine Niederlage ſei, ſondern
nur bemerkt, es ſei fürchterlich, weil nun der Krieg ſo viel länger
dauern müſſe.

Wenn in dieſen Zeiten die Regierung ſich nicht auf die Preſſe
hätte verlaſſen können, dann hätte ſie nicht ſo auf die Volks
ſtimmung bauen können. Man habe der Preſſe geſagt, was
ſie tun ſolle, wie das Land eine Zeit ungeheurer Ge
fahr durchmache, daß es weſentlich ſei, den Geiſt der Be
völkerung zu erhalten und daß die Rückſchläge in rich
tigem Verhältniſſe dargeſtellt werden müßten, weil
die Leute ſonſt denken könnten, alles ſei verloren. Die Vernf
angehbrigen könnten auf ihre Leiſtungen ſtolz ſein.

r. e t

geſamte Lage,

wiſchen den Jahren
Von Heinrich Elaß.

Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt der Vorſitzende des
Alldeutſchen Verbandes in den „Alldeutſchen Blättern“:

So unweihnachtlich wie in dieſem Jahre wird es dem
denkenden und politiſch urteilsfähigen Teile unſeres
Volkes ſelbſt nicht vor einem Jahre zu Mute geweſen ſein.
Wer war in der Stimmung, die Gedankenreihe, die vom
Feſte der Geburt Chriſti über die germaniſche Sonnwend
feier zur deutſchen Weihnacht mit ihren einzigartigen Ge
mütswerten führt, diesmal ungehemmt von den Eindrücken
der Zeit durchzudenken? Selbſt wer ſich ganz in den engſten
Kreis ſeines Hauſes mit ſeinen Lieben zurückzuziehen ver
mochte, würde die Erinnerung an den Zuſtand der Volks
tbext nicht los, und die Bitternis folgte ihm in ſein

eim.
Es iſt ein furchtbares Gefühl für den Einzelnen, ein

ſeinen Lebensweg verbauendes Mißgeſchick ſelbſt herbei-
geführt zu haben furchtbarer iſt es für die Erkennenden
eines Volkes, deſſen Schickſal durch Unvernunft und Fehler
gefährdet zu ſehen am ſchwerſten aber ſind Jene ge-
troffen, die ihrem Volke helfen wollten, machtlos zuſchauen
mußten, das Unheil kommen ſahen und nun von ihm bis
ins Jnnerſte getroffen ſind.

Konnte ihnen die deutſche Weihnacht in dem entdeut
rn Vaterlande, das Feſt der Liebe und der Hoffnung, über
ie äußere Not. und das innere Leid dieſer Tage hinweg

d Schriften aller Umſturzleute zuſammen,
„frei iſt nur der, welcher nötigenfalls der Ge

lt mit Gewalt ſich erwehren kann.“ Eine edle Umſchrei-
bung des Satzes, daß Macht die Grundlage jedes nach innen
und außen ſelbſtherrlich auftretenden Gemeinweſens iſt.
Wendet der Deutſche dieſer Tage Haucks unbeſtreitbar rich
tige Begriffsbeſtimmung auf ſein Vaterland an, ſo wird ihm
ganz klar, daß er unfrei geworden iſt. Ueberprüft er die

ſo findet er, daß die Freiheit nach außen
vollkommen aufgehoben, nach innen aber ſehr in Frage ge
ſtellt iſt. Und erinnert er ſich der Entwicklung, die zu
einem ſolchen Zuſtand geführt hat, ſo ſtößt er auf den auf
reizenden Widerſinn, daß die falſchen Propheten einer
falſchen Freiheit die Urheber dieſes Ergebniſſes ſind.

Zwiſchen den Jahren hat ſich die ganze Furchtbarkeit
der äußeren Hilfloſigkeit wieder einmal offenbart, aber
noch nicht die letzte Steigerung erfahren; der innere
Jammer wächſt von Tag zu Tag, und man kann im Früh-
jahr die Stunde vorherbeſtimmen, wo er zur lebenbedrohen-
den Not wird. Und doch folgt die urteilslos gemachte
Maſſe des Volkes den falſchen Propheten und verfolgt die
mit ihrem Haſſe, die den deutſchen Sieg als die Sicherheit
des deutſchen Gedeihens wollten.

Zwiſchen den Jahren haben wir abzuwarten, welche
Strafe die ſiegloſen Sieger für die notwendige Tat von
Scapa Flow über das Deutſche Reich verhängen, nachdem
das Auswärtige Amt in dieſem Falle zwar jede deutſche
Schuld mit ſtarken Worten beſtritten, dann aber den An
ſpruch der Feinde auf Schadloshaltung für den Verluſt der
deutſchen Schiffe anerkannt hat.

Die amtlich beeinflußte Preſſe ſucht nachzuweiſen, daß
die deutſchen Unterhändler diesmal geſchickt und erfolgreich
arbeiten was ſie zu erreichen glauben, hat verzweifelte
Aehnlichkeit mit der Gnade von Räubern, die dem Ueber
fallenen ſchließlich auf ſein Flehen das Hemd laſſen, damit
er ſich zu Menſchen zurückgetrauen darf.

Zwiſchen den Jahren ſpitzt ſich die Frage der Aus
lieferung der ſog. deutſchen Kriegsverbrecher an die Feinde
bis zur Entſcheidung zu. Wer nur einen Reſt von völki
ſchem Ehrgefühl bewahrt hat. fürchtet ſich vor dem Ver-
halten der Umſturz- Machthaber in dieſer Frage. Wer wagt
zu antworten, daß ſie handeln werden, wie die Volksehre
es gebietet?

Zwiſchen den Jahren entſcheidet ſich das Schickſal der
eiſernen Diviſion, die vor ungeheurer feindlicher Ueber
macht zurückgehend, bei Memel lagert. Das undankbare
neue Reich oder beſſer ſeine undankbaren Machthaber
wiſſen mit der letzten ſturmerprobten Kampftruppe unter
ihrem heldenhaften Führer Major Biſchoff nichts anzu
fangen; die Furcht vor den Siegern und vor den Unab-
hängigen veranlaßt ſie, die im Kriege gegen den BVolſche
wismus erfahrene Schar aufzulöſen damit dieſer furcht
bare Feind in kurzem gegen unſere Oſtgrenzen anſtürmt.

Zwiſchen den Jahren ſteigert ſich die Not des Deutſch
tums in Oeſterreich, die auch eine Folge des deutſchen Zu
ſammenbruchs iſt, bis zur SelbſtPreisgabe. Um das nackte
Leben friſten zu können, verkaufen die Wiener Machthaber
Deutſch- Oeſterreichs Ehre an die Verbandsmächte und
auch dieſe Urheber ſo unermeßlichen Unglücks erträgt das
führerloſe Volk in verzweifelter Hoffnungsloſigkeit.

Zwiſchen den Jahren werden im Deutſchen Reiche die
getroffen. um das zum Geſetz



n letzten Stoß zu
und ſollte

Wer es bis dahin noch nicht gewußt hakte, dem war es
vor einem Je klar geworden, daß das deutſche Volk
dazu verurteilt bleibt, der Märtyrer der Weltgeſchichte zu
ſein, ſo lange es nicht zu untrüglichem Volksgefühl, zu not
wendiger und berechtigter völkiſcher Selbſtſucht und zu
jener r ltz ch erzogen wird, die ſeine unvergleichlich ge
fährliche Lage im Herzen Europas verlangt. Die Anfänge
ſolcher Zucht waren im deutſchen Heere vorhanden des

mußte der „preußiſche Militarismus“ zerſtört werden,
und die Retter der Zukunft können wieder dort anfangen,
wo der junge Markgraf Friedrich Wilhelm nach dem
Dreißigjährigen Kriege in ſeinem Brandenburg zu beginnen
hatte. Die Erziehung zum feſten Volksgefühl hatte noch
niemals für das Volksganze begonnen heute iſt ſie ent
fernter als je. wo die Jugend um die Größe der vaterländi-
ſchen Geſchichte betrogen werden ſoll. Und völkiſche Selbſt
t hat in einem Volke keinen Naum, wo jeder nur an ſich

e

Kein Wunder, daß das deutſche Märtyrertum ſeit dem
r zur Gefahr der Selbſtvernichtung geſteigert

rden iſt.
Soll dies äußerſte Ziel noch erreicht werden?

Zwiſchen den Jahren wird manch guter Deutſcher die
nen von Tirpitz und Ludendorff geleſen haben,ie auf dem Weihnachtstiſche lagen. Jſt ihm über dem

ebensTrauerſpiele der beiden Männer zum Bewußtſein
ekommen, wie eng ihr Schickſal mit dem Trauerſpiel der

völkiſchen Bewegung im Vaterlande verknüpft iſt?
GHierüber iſt ſo viel und vielleicht für die Zukunft
richtunggebendes zu ſagen, daß heute dieſer Gedanken
ang nur angeſchlagen werden ſoll. Wohin er am letzten

Ende führen wird, mag mit einem anderen lebenden Worte
Haucks gekennzeichnet werden: „nicht was der Menſch
wünſcht, ſondern was er iſt, entſcheidet über das, was er
tut“ wenn man im erſten, zweiten und letzten Satzteile
vor die Zeitwörter das Wort politiſch einfügt.

4

Die regelnden Geſetze der griechiſchen Tragödie kennen
die „Peripetir“, den Umſchwung im Schickſal des Helden.
Wer die Zeichen der Zeit zu deuten verſteht, hat das Ge
ühl, daß im Trauerſpiel der deutſchvölkiſchen Bewegung der
mſchwung bevorſteht nicht im Sinne des Untergangs,

ſondern in der Richtung des Durchſetzens, ſo daß aus dem
rauerſpiel am Ende der ſiegreiche Ausgang mit der leben-

bejahenden Rettung des Volkes werden kann.
Dieſe Zuverſicht beruht auf der Tatſache, daß die Zahl

der bewußten Deutſchen gewachſen iſt und weiker wächſt.
Da Männer in jedem Sinne Geſchichte machen, iſt nur die

r ob ihre Schar in abſehbarer Zeit ſo ſtark wird, daß
ie zu Trägern der deutſchen Zukunſt werden können.

7

Jn den ſtillen Tagen zwiſchen den Jahren iſt vielen
die Not ihres Volkes ſo recht zum Bewußtſein gekommen.
Das Mitleid für es hat ſich vertieft und mit ihm die Liebe.
So gehen ſie aus dem freudloſen alten in das ungewiß-
düſtere neue Jahr hinüber mit den Entſchlüſſen, die den
chriſtlich- deutſchen Gefühlen des Mitleids und der Liebe
entſpringen: helfen zu wollen, zu opfern, zu arbeiten, daß
ihr Volk ſich erhebe aus der Schmach dieſer Zeit zur Würde
ſeines angeborenen Weſens.

Der Glaube an den trotz alledem unzerſtörten Wert des
deutſchen Volkes iſt die Grundlage des Willens. Er wird
das Seine tun bei allen, die dieſes Glaubens ſind.

Er gibt die innere Ruhe und Sicherheit, die ſich durch
die Vorgänge dieſer irren Zeit nicht verwirren läßt, ſondern
den Sieg der Wahrheit, Ehre und Ordnung nahen ſieht.

Bayerns abſchiedsgruß an die Weſtpfalz

München, 30. Dezember.
Jm bayeriſchen Landtag benutzte der pfälziſche Abgeordnete

Bühler bei Beratung des Antrags über die Zuſchüſſe zu den
Knappſchaftspenſionen die Gelegenheit, zu betonen, daß es der
Regierung und dem Landtag nicht gleichgültig ſein könne, mit
welchen Gefühlen die Bergarbeiter der Weſtpfalz, die nach der
Ratifikation des Friedensverirages zum Saargebiet geſchlagen
und unter die franzöſiſche Oberhoheit geſtellt werden, von UnsAbſchied nehmen. Er vertraue perauß daß ſich niemand der

Erkenntnis verſchließen werde, daß ein einſtimmiger Be
ſchluß zuſtande kommen müſſe, der den Abſchiedsgruß
dieſen Männern bieten ſolle und ſehr dazu beitragen werde,
ihnen die Erfüllung des Gelöbniſſes zu erleichtern, das ſie vor
mehreren Wochen in Gegenwart des Vertreters der General
direktion und der Vergwerksvorſtände ſowie der Vertreter der
drei Mehrheitsparleien einmütig und freiwillig abgelegt haben:
„Was auch kommen möge, gut bayeriſch und treu deutſch zu
bleiben, um nach Ablauf der 15 Jahre geſchloſſen zum Vater
lande zurück:ukehren.“ Dieſer Wunſch wurde vom ganzen Hauſe
mit lebhaftem Beifall aufgenominen.

Der Eiſenbahner-Tarif
Berlin, 29. Dezember.

W. T. B. meldet: Es wird verſucht, die Oeffentlichkeit durch
die Nachricht zu beunruhigen, daß die Tarifverhand-
lungen der Eiſenbahnverwaltung mit den Gewerk
ſchaften der Eiſenbahnarbeiter geſcheitert ſeien. Die Nach
richt iſt unrichtig. Die Tarifverhandlungen haben bereits

Reihe wichtigerur l über eineunkte das Tarifvertrages geführt; ſie ſind kurz vor
dem Feſt, der Feiertage wegen, bis r 5. Januar vertagt wor-
den und werden dann ungeſäumt weitergeführt werden. Vor der
Vertagung hat die Verwaltung nach Fühlungnahme mit den Ge-
werkſchaften ſich bereiterklärt, ſchon vom 1. Januar ab den
Arbeitern nach Ortsklaſſen geſtaffelte Zulagen zum
jetzigen Stundenlohn zu zahlen. Dabei beſtand Einverſtändnis

rüber, daß die Sätze des Tarifvertrages keines-
all s unter dieſe r werden, undß die Arbeiter auf jeden die im Tarifvertrag feſtzuſtellen

den Zulagen rückwirkend vom 1. Januar 1920 ab nachgezahlt er
u Es handelt ſich alſo bei dieſen Zuſchlägen nicht, wie

ehauptet worden iſt, um einen Vorſchuß, der etwa von den
Arbeitern wieder zurückgezahlt werden müßte, ſondern um
eine teilweiſe Vorwegnahme des Tarifvertrages.
Nach Auffaſſung der Verwaltung beſteht kein Grund zu der An
nahme, daß die Tarifſverhandlungen nicht zum Abſchluß gebracht
werden könnten.

Die Scapa-Slow-Flotte wird geſprengt
London, 29. Dezember.

Gs wurde beſchloſſen, die verſenkten deutſchen Kriegs
ſchiſſe der Seapa-Flow-Flotte zu Anfang nächſtenJahres in Gegenwart einer alliierten Marine- Kommiſſion
zu ſprengen.
Eine ſozialiſtlſche Unterſuchungskommiſſion

Die „P. P. N.“ berichten:
Das Aktionskomitee der Internationale beſchloß

bekanntlich in feiner Londoner Tagung die Entſendung einer
Kommiſſion nach Deutſchland, um die politiſchen und
wirtſchaftlichen Ber hältniſſe zu ſtudleren und darüber
in der am 28. Februar in Rotterdam ſtattfindenden Konferenz
Bericht zu erſtatten. Dieſe Kemmiſſion wird aus vier Mit
gliedern beſtehen, und zwar aus dem Franzoſen Miſtral, dem
Holländer Vibaut, dem Engländer Henderſon und dem
Belgier Huysmans, dem Generalſekreiär der zweiten
Jnternationale.

Ruſſiſcher Proteſt gegen Lloyd George
Mancheſter Guardian vom 23. Dezember veröffentlicht

eine drahlloſe Meldung aus den Denikinſchen Hauptauortier
über eine Verſammlung von Vertretern verſchiedener ruſſiſcher
Parteien, die am 12. Dezember in Roſtow am Don ſtattge-
funden hat. Die Verſammlung nahm folgende Entſchließung an:

Die Verſammlung hält es für notwendig, der brit ſchen
öffentlichen Meinung kundzugeben, daß die neueſten Er
klärungen von Lloyd George über die ruſſiſche Frage in Ruß-
land große Beunruhigungen hervorgerufen haben.Jm großen Weltkrieg brachte Rußland unzählige Opfer im ge
meinſamen Kampf gegen Deutſchland. Die ruſſiſchen
Patrioten, welche die Volſchewiki bekämpfen, können nicht zu

ſehen daß der Sieg der Allilerten Aber Deutſchland zu dem
elben Ergebnis

Rußland in BreſtLitowsk aufzuzwingen. r Kampf gegen

i ehe und ſeine olge die Zertrümmer inands iſt die direkte gern gegeß
Deutſchland.

Wir ſind daher der Meinung, daß das engliſche Volk nicht
berechtigt iſt, die heilige Pflicht zu vergeſſen welche Groß
britannien zu Beginn des Weltkrieges übernommen hat,
gegenüber Rüßland als einem einigen Staat und einer Groß
macht. Die Verſammlung erklärt kategoriſch, z jeder Vor
ſchlag gu Verhandlungen mit den Voilſchewiki
ein Mittel ſei, dieſe zu ſtärken und die Zertrümme-
rung Rußlands zu ſankiignieren, und daher für
die rüſſiſche öffentliche Meinung abſolut ungannehmbar

Dieſe Reſolution iſt unter anderem unterzeichnet vom
r P. Dolgorukow (dem langjährigen Vorſitzenden deradettenpartei) Profeſſor Struve (einem der hervorragend-
an ruſſiſchen Gelehrten und Publiziſten) und M. Jegorow, dem

üheren auswärtigen Redakteur der „Nowoje Wreinja“,
London, 39. Dezember.

Aus Kopenhagen wird gemeldet, daß die Verhirndlingen
zwiſchen O'Grady und Lilwinow einen r 724 Verlauf
nehmen und daß Hoffnung deſteht, bald zu einem be
friedigenden Ergebnis zu kommen.
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Trotzkis bewaffnete Friedenspolitik
Frankfurt a. M., 30. Dezember.

Wie ein in London aufgefangener Funkſpruüch aus
Petersburg berichtet, verlus Volkskommiſſar Trotzki in der
außerordentlichen Verſammlung des BVerteidigungsausſchuſſes
der Hauptſtadt folgenden Erlaß: Unſere Lage an der Nord,
Südoſt- und Nordfront wird keine Veränderung in
unſerer Politik gegenüber den kleinen weſtlichen Mächten
herbeiführen, die ſich von dem alten ruſſiſchen Reich losgeſagt
haben. Wir haben nicht die Abſicht, durch unſer Beiſpiel dieſe
Länder dem Sozialismus zuzuführen. Jn erſier Linie müſſen
wir Frieden ſchließen mit Finnland und Eſtland, indem
wir die vollſte Unabhängigkeit dieſer Länder anerkennen, gleich
seitig aber genügend Garantien von ihnen verlangen,
daß ſie an den gegen die Sowjetrepublik gerichteten militäriſchen
Unternehmungen nicht teilnehmen werden. Jn Anbetracht der
zweidentigen Haltung, die die Regierungen dieſer genannten
Mächte an den Tag legen, ſind wir genötigt, ſolange wir die
gewünſchte Garantie nicht beſitzen, unſere Streitkräfte
aufrechtzuerhalten, um alle gegen die Unverletzlichkeit
des Sowjetgebietes gerichteten Angriffe mit bewaffneter Hand
abwehren zu können.

Wahlpropaganda aus Keichsmitteln
Eine Anfrage Erzbergers,

Bekanntlich hat vor einigen Tagen der Kaufmann Hermann
Sonnenfeld in der Oeffentlichkeit anläßlich des Sklarz-Skandals
den Vorwurf erhoben, daß die Wahlpropaganda der S. P. D.
zum Teil aus Reichsmitteln gezahlt worden ſei. In dieſer An

hat ſich der Reichsfinanzminiſter veranlaßt geſehgn.
ie Sache zu unterſuchen und richtete an den Urheber der Be

ſchuldigungen, Sonnenfeld n ein Schreiben, in welchem er
Sonnenfeld erſuchte, dem Reichsfinanzminiſterium das Beweis-
material für ſeine Behauptungen vorzulegen.

Auf dieſes Schreiben hat Herr Herm. Sonnenfeld
geantwortet:

An das Reichsfinanzminiſterium.
Zum dortſeitigen Schreiben vom 23. d. M. beehre ich mitzu

teilen: Sofort nach Ausbruch der Revolution wurde in dem
Sklarz und Helphand gehörenden ſozialwiſſenſchaftlichen Verlag
ein Helferdienſt der Sozialdemokratiſchen Partei gegründet. Zu
dieſem Helferdienſt wurden öffentlich Leute geſucht und es melde-
ten ſich mehrere Hundert. Bei Gründung der Reichstagstruppe
wurde dieſer Helferdienſt in den Reichstag verlegt und dem
Schwiegerfohn von Scheidemann, einem gewiſſen Henk, unter
ſtellt. Henk gab den im Helferdienſt Stehenden mit der
Siegelmarke des Reichstages Legitimationen und vergütete den alſo im Intereſſe der S. P. D
tätigen aus Mitteln der für die Reichstruppe ein
gehenden Gelder täglich bis zu 15 Mark und außerdem
auch noch vielfach Verpflegung aus Mitteln der für
die Reichstagstruppe vorgeſehenen Beſtände.Es kam ſoweit, vaß ſchließlich dieſe für den Helferdienſt der S. P.

D. Geworbenen in allen Dingen mit der Truppe des Reichstages
zuſammenfloſſen.

Jch ſelbſt wurde beauftragt, Flugſchriften zu h Ein
ſolches Flugblatt iſt auch in mehreren Hunderttauſend Exem-
plaren am Sonnabend vor der Wahl zur Nationalverſammlung
von Autos herab in ganz GroßBerlin verteilt worden. Den Text
eines 8 Flugblattes lege ich bei. Außerdem wurde ich von
Senk beauftragt, acht bis zehn Laſtautos für zwei bis drei Tage
zu requirieren und dieſe mit Bänken, Sitzen und Girlanden aus-
zuſtatten, um ſie zu einem Umzug am Sonnabend vor der Wahl

öur Geſchichte des Mit elſandkanals

Von Wilh. Broſe.
Das älteſte Projekt, Weſer und Elbe durch eine Waſſer-

miteinander zu verbinden, geht in das 16. Jahrhundert
zurück. Herzog Julius von Braunſchweig, der von 1568-1589

rt regierte, ſichtigte dw r rdie Fahrzeuge an der Weſer in die Aller, von in dieh von da in einen Kanal, der von Börßum nach Oſchers-

heben führen ſollte, zur Bode gelangen konnten, um durch die
Saale die Elbe zu erreichen. Aber die Bürger der Stadt
Braunſchweig legten als echte Kinder ihrer Zeit beim
Kaiſer Rudolf II. gegen das „Grabenwerksunternehmen“, wie
ſie es höhniſch nannten, Proteſt ein. Das Reichskammergericht
hatte in dieſem Streit zwſichen Landesfürſten und Untertanen
die Entſcheidung zu treffen und entſchied gegen den Herzog
Julius, deſſen Kanalprojekte nun unterbleiben mußten Mit
dem Verfall der deutſchen Hanſa erübrigte ſich eine Verbindung
der Hauptſtröme Norddeutſchlands, und im 17. und 18. Johr
undert dachte kaum jemand an eine ſolche. Erſt zux Zeit
riedrichs des Großen bauchten wieder größere Kanalpläne auf,

die aber auch nicht zur Ausführung gelangten. Napoleon wollte
ebenfalls eine Waſſerverbindung Deutſchlands mit Frankreich
und Belgien herſtellen und das bereits vorhandene franzöſiſche
Kanalnetz durch ein ſolches in Deutſchland erweitern. Er wollte
den Rhein mit der Weſer und Elbe verbinden, um ſo eine direkte
Waſſer 7 Ströme mit der Maas und Schelde zu
ſchaffen. i turg ließ auch dieſe Pläne nicht zur Ausfüh
rung e Von 1 1874 bearbeiteten verſchiedene Kom
miſſionen ne einen Kanal zwiſchen Rhein--2 r Han
nover Elbe. ſe Arbeiten zeitigten auch kein poſilives

m Jahre 1901 hatte die 10. aturperiode desLandtages mit W. waſſer wirtſchaftlichen h
zu befaſſen. Dabei zeigte ſich leider das Streben, dem All

Sonderintereſſen der einzelnen entgegenzuſtellen.
ksvertreter, die Freunde der Vorlage waren, ließen lieber

das Gange färgen ehe ſie zugaben, daß eine andere Linien
ng als von ihnen erfochtene und ihren Wählern

ſtige und nühliche be wurde. Schlimmer natüre e eden Bau Kanals eine ſtarke Be

er li üttenchen H T

Bei Dankerſen er

Heranziehung der oſtelbiſchen Konkurrenz, die ſie nicht wünſchte.
Während die Teilprojekte auch von ausgeſprochenen Kanal
gegnern bewilligt wurden, während ſich für den Herne-Rhein-
Kanal Anhänger fanden, waren ſich die Hälfte des Zentrums
und ein Teil der ſchleſiſchen Jnduſtriellen einig in ihrein Wider
ſtande gegen das Hauptprojelt der Vorlage, den eigentlichen
Mittellandkanal von Bevergern nach Magdeburg. Man war ſich
nicht klar, daßßz der Mittellandkanal nicht allein Hauptverbin-
dungsglied aller viere Waſſerſtraßen werden ſollte, ſon
dern daß er auch für ſich allein und in ſich hohe Bedeutung hat
inbezug auf Meliorationen, Ents und Bewäſſerungsanlagen, als
Vertehrsverbindung zwiſchen den deutſchen Nordſeehäfen, ins
beſondere Bremen als Verkehrsader des durchſchnittenen Landes,
wie der großen Handels und Jnduſtrieſtätten der m ne
von Osnabrück, Minden, Hameln, LindenHannover, Wülfel,
Hildesheim, Nienburg, Lehrte Peine, Jlſede, Braunſchweig und
Magdeburg und als Verbindung mit dem Kohlenrevier. Be
ſtimmte Erklärungen der Vertreter der Militärverwaltung wie
der Regierung gegenüber dem preußiſchen Landtage, die das Pro
jekt wünſchten, wurde nach großen Redeſchlachten die Vorlage

wie entworfen angenommen und der Bau des Projektes
bis Hannover auf 15 Jahre verteilt, ſo daß die Fertigſtellung
des Kanals in den Jahren 10916,17 erfolgen ſollte.

Der Mittellandkanal zweigt bei Bevergern vom Dortmund-
Ems-Kanal ab, zieht ſich um das Jbbenbürener Gebirge nach
Bramſche, um von dort einen Stichkanal unter Benutzung der
Haſe nach Osnabrück zu entſenden, und weiter, um Minden zu
erreichen, in deſſen Nähe mittels eines 8,2 Kilometer langen
Zweiges der Abſtieg zur Weſer die 12 Meter tiefer liegt als
der Kanal durch zwei Schleuſen erfolgt, während der Haupt
kanal in einer Höhe von etwa 12 Metern die Weſer überſchreitet.

lt der Kanal durch einen ſtarken Zubringer
Waſſer aus der Weſer bei Rinteln. Ueber Bückeburg, Stadt
hagen erreicht der Kanal Hannover. Bis Hannover iſt der
Kanal fertiggeſtellt, iſt 178 Kilometer lang und hat nicht eine
Schleuſe. Dies iſt für den Verkehr außerordentlich günſtig. Der
Kanal hat eine Spiegelbreite von 30 Metern und eine Sohlen
breite von 18 Metern und iſt bei 25 Meter Tiefe für doppel
ſchiffigen Verkehr von 600800 Tonnenſchiffe gut

Um Verbindung zwiſchen Hannover der Elbe und gang
Mitteldeutſchland, Thüri und Sachſen herbeizuführen, o
nicht minder heiße Kämpfe wie um den Bau des Teiles r
dergern Hannover geführt n. r wird die Sache aehe daß ine den tdernn geplant iſt,

dreiz eine Nardlinie, eine Rittellinie und einederen
Südlinie

2 Wenden wir uns erſt der Nordlinie zu. Von Hannover
ſoll der Kanal weiterführe über Lehrte, das er nach Aufſtieg
in einer Schleuſe erreicht, von wo ein Stichkanal nach Peine
Jlſede führen ſoll, um durch den Drömling nach Wolmirſtedt
und über Heinersburg die Elbe zu errei Dieſe Strede
Hannover Elbe iſt ſchwieriger zu bauen, die Bodenverhältniſſe
ſind hier in Bezug auf Ebenheit nicht ſo günſtig wie bis Han
nver, aber trotzdem immer noch günſtig genug, denn der Ubſtieg
zur Elbe würde ſich in nur vier Schleuſen vollziehen, die auf
eine Länge von 60 Kilometer verteilt ſein würden. Mithin hätte
der Kanal käme die Nordlinie zur Ausführung bis zur
Elbe nur fünf Schleuſen. Die Schleuſen werden durchweg eine
Länge von 67 Metern nutzbar, 8,60 Meter Torbreite und
8 Meter Drempeltiefe erhalten. Die Nordlinie iſt aber nicht
gerade vorteilhaft, und der Plan der der erſte der drei war

dürfte wahrſcheinlich nicht zur Ausfühung gelangen.Beſſer iſt die ſogenannte Südlinie, die von Sanneeer über

Lehrte, Braunſchweig, Wolfenbüttel, Börßum, Oſchersleben zur
Saale und Elbe führen ſoll. Von dieſer Hauptlinie ſind ver
ſchiedene Nebenlinien geplant. So ſoll ein Stichkanal nach
Hildesheim führen, ein anderer von Oſchersleben nach Halber
ſtadt oder ebentuell gar bis Blankenburg. Hinter Oſchersleben
wird der Kanal die Bode teilweiſe benußen, um in der Gegend
von Bernburg und Könnern die le zu re s eine
Südlinie nicht zur Ausführung gelangt, ſoll zwiſchen Nord und
Südlinie eine Mittellinie gebaut werden. Die Mittellinie iſt im

die abgeänderte Nordlinie. Sie wird von Hannover
Braunſchweig führen, dann aber den Elmrücken umgehen,

die Aller bei Oebisfelde ſchneiden, um über Neuhaldensleben die
Elbe kurz unterhalb Magdeburg zu etreichen. Käme dieſe
Mittellinie zur Ausführung, ſo hätte davon hauptſächlich Magde
burg den Vorteil. Ganz Mitteldeutſchland, Thüringen, und vor
allem das Königreich Sachſen, hätten dann doch keine direkte
Waſſerſtraße nach Norde, Nordweſt und Weſtdeutſchland. Aller
dings darf nicht verkannt werden, daß durch die Mittellinie eine
direkte Verbindung vom Weſten nach Berlin und dem Oſten
chaffen wird. Dieſer Weg nach dem Oſten wird durch die S
nie nicht erheblich verlängert. Um aber d Verlängeru

abzukürzen, wäre es ſehr wohl möglich, die Südlinie in zw
Armen, in Elbe und Saale, münden zu laſſen einem nörd
lichen Arm, der etwa zwi Magdeurg und Schönebeck die
Elbe erreicht, und einem n, der, bereits erwähnt, in
die Saale münden ſoll. T ls kammerra ſich in einer 1510 dahin entſchloſfen, den Vau der zu ber

führen foll, welches Deutſchland verſuchte,
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den Flüſſen des Harzes zu. Die Bode

wähnt wutde.

doch auch dieſer Ausfall wird ſeine

W. dem Kanal

Jannar zu benuhet. nzlakate angeſchäfft, gegen a auchnd Verpflegung zur Beſetzung der Autos und ferner die ganze
apelle des Auguſte Regiments geworben. Dieſer Umzug iſt

in den illuſtrierten Zeitungen abgebildet worden. Er
egann morgens um 7 Uhr und endete abends um 8 Uhr. Meines
Frachtens beliefen ſich allein hierfür die Ausgaben auf mindeſtens
50. bis 60 000 Mark. Alle dieſe Ausgaben ſind von Henk aus

den Reichstagstruppen zufließenden n
ter, von

inerzeit

worden. Die Verrechnung d t der geſcha
meinem Sohn unter Beweis geſtellt, derart, daß ſie von Sklarz

s Audgaben für die Reichstagstruppe von der Regierung ein
rdert und von dieſer bezahlt worden ſind. Die bündigen Be

weiſe dafür vermag mein Sohn zu erbringen. Meines Wiſſens
iſt die errechnung bezw. Auszahlung an Sklargz auf Betreiben
don Scheidemann bzw. Ebert durch den Geheimen Re

erungsrat Pinkow, wenn ich nicht itrre, damals Schatullen
erwalter, veranlaßt worden. Abſolut zutreffende Angaben
jarüber wird gleichfalls mein Sohn machen können.

Zu iteren Aufſchlüſſen, namentlich hinſichtlich der Zu
mmenſte u und der Symbolik der im Zug geſtellten achtren bin gern bereit. gez. Herm. Sonnenfeld.

pie Flucht aus der Demokratiſchen Partei
Der Generaldirektor der bedeutenden A.G. Mech, Weberei

Wagner u. Moras, der gleichzeitig erſter Vorſitzender der ſäch
ſchen Induſtriellen iſt, Herr Otto Moras, iſt aus der Demo
atiſchen Partei ausgetrelen, Die in Köln erſcheinende „Wacht“

gibt den Wortlaut des Austrittéeſchteibens wie folgt wieder:
Zittau, den 23. November 1919.

An den
Vorſtanb der Deutſchen Demokraliſchen r

ittau.Die Entwicklung, welche die Demokratiſche g im Laufe

der lehten Monate und beſonders in alletletzier Zeit genommen
hat, zwingt mich zu dem Entſchluß, meinen Austritt aus dieſer
Partei zu erklären, da deren Tendenzen mit meinen Anſchau-
ungen nicht übereinſtimmen.

Bei der ſeinerzeitigen Gründung der Partei ſchien es auch
mir gerade in unſerem Zittauer Kreiſe die glücklichſte Löſung,
alle liberalen Elemente zu einem großen Ganzen zu vereinigen,
allerdings ohne damit eine allzugroße Annäherung nach links
zu ſuchen. Daß eine ſolche ſich mehr und mehr vollzogen hat,
oder wenigſtens in einer ſehr großen Rückſichtnahme auf die
Sozialdemokraten zum Ausdruck kommt, zeigen unter anderem
die Berichte über die letzten Verhandlungen des Unterſuchungs

ausſchuſſes.
Herr Gothein, der zu den führenden Perſönlichkeiten der

Demokratiſchen Partei gehört, hat dem Feldmarſchall Hinden-
burg eine ußgerechte und empörende Behandlung zuteil werden
(aſſen, ihm wie einen Angeklagten wiederholt das Wort abge
ſchuitten und dieſem hochverdienten Manne nicht einmal dieſelbe
Gerechtigkeit inbezug auf Meinungsäußerung erwieſen wie
anderen, 3 B. dem Grafen Bernſtorff.

ch ka nun es nicht verſtehen, wie ein Parteiführer ſich zu
einer ſolchen Stellungnahme hinreit en laſſen konnte gegenüber
dem Helden des deutſchen Volkes, der ſeinerzeit durch ſetne
eniale Führung die ruſſiſche Tampfwalze aufhielt und dafürſrgie, daß unſer eigenes Land nicht von den Ruſſen verwüſtet

wurde.
Auch das Verhalten der demokratiſchen Preſſe gegenüber

den herzerfriſchenden Kundgebungen der Berliner Jugend und
Vevö kerung bei der Anweſenheit Hindenburgs e füllt mich mit
Hitterkeit. Es iſt beſchämend für das deutſche Volk, daß große
Teile der deutſchen Preſſe, darunter auch die „Zittauer Morgen

zeltung“, in dieſen Kundgebungen nur parteipolitiſch „Mache“
ſehen wollen, während dieſe Vegeiſterung für Hindenburg ganz
audere, viel tiefer liegende Gründe hat, Sie würde ſich meiner
Anſicht nach auch in andern deutſchen Städten bei einer An
weſenheit Hindenburgs in der gleichen herzerfriſchenden Weiſe
Luft machen wie in Berlin und Hannover, ohne daß es dazu

des Anſtoßes irgendeiner Partei bedürfte.
Es würde zu weit führen, all' die einzelnen Punkte aufzu

u in denen außerdem meine Anſchauungen von denen der
eutſchen Demokratiſchen Partei abweichen. Jch bin weit

davon ent ernt, alle früheren Zuſtände, den geweſenen Monarchen
r indeſſen bei der jetzigen vollſtändig verfahrenen

age kommen wir mit einem fortwährenden Paktieren mit der
Sozialdemokratie nicht zur Geſundung unſerer traurigen Ver
hältniſſe.

Mit vorzüglicher Hochachtung!
gez. Otto Moras.

novor bis zur Saale oder Elbe mit Waſſer zu verſorgen, fällt
mint teilweiſe ſogar

z den Stichkanal nach Halberſtadt in Betracht, und unterhalb
ſchersleben für die Südlinie bis zur Saale, wie bereits er

Um aber für Sachſen und Thüringen einen
wirklich leiſtungsfähigen Großſchiffahrtsweg zu ſchaffen, muß
die Saale, die jetzt bis Halle für 400 Tonnen Schiffe benutzbar iſt,
ausgebaut werden, derart, r zum mindeſten bei normalen
Waſſerverhältniſſen 600——700 Tonnen- Schiffe zu tragen vermag.
Leipzig würde durch den Elſter-Saalebanal an dieſes Kanalnetz
anzuſchließen ſein. Der Elſter-Saalekanal würde bei Merſe
burg in die Saale münden und könnte, ungbhägig von dem
Hauptprojekt, jederzeit zur Ausführung t nur müßte

rbehr größerendann die Saale ausgebaut werden, um
Katalſchiffen zu geſtatten.

Der Verkehr auf dem Kanal wird recht beträchtlich werden.
Der Mittellandkanal durchſchneidet Gebiete mit ſtarker Jn
duſtrie, mit ſtarker Landwirtſchaft und mit Induſtrie und Land
wirtſchaft. Auch an holzreichen Gebieten führt er vorüber. Das
Baukapital iſt von Regierungsrat Sympler (ſiehe wirtſchaftliche
Bedeutung des dihein-weſer-Elbekanals) auf 211 449 700 Mk.
feſtgeſetzt worden. Es wird angenommen, daß der Verkehr auf
dem Kanal ein ſtarber wird, daß durch die Kanalgebühren nicht
nur die Anlage verginſt und genilgt ſondern auch die Unter

haltungékeſten aller Art für den Kanal gedeckt werden. Ein
Ausfall von Eiſenbahnfrachten wird wohl zu verzeichnen ſein

finden durch die
Erträge der Anſchlußbahnen, die von den tlinien an den
Kanal zu bauen ſein werden, Die Zahl der Umſchlagsgüter,

befördert werden, wird eine große ſein.
n günſtige, möglichſt kurze Eiſenbahn

und billig ihrem Beſtimmungsorte zu
taufgabe dieſer Anſchlußbahnen. Der

vachten dürfte geringer ſein als der Ertrag, der
i ardentliche Verkehrsvelebun den Anſchluß

erzielt wird. Der Bau des wird für Handel,

c r aber auchfür das Geſamtvaterland große Vorteile Seele haben. Die

meen en ent ein Nachteil der Kanäle iſt der, daß der

n arohe möge

wuwen
90 Mk. Ernſt Moritz Arnöt- Gedenkfeter

des Deutſchnationalen Volksvereins
Das Jahr 1919 geht zu Ende, Deutſchlands ſchwerſtes Jahr.

Die Früchte der Revolution ſind gereift! Wehrlos, ehrlos, verümmelt, in u keit und Liſte verkommen 577
olk und Vaterland. as nun? Sollen wir verzweifeln, ſo

wir hoffnungs und mutlos ins neue Jahr gehen? Und wie
wir halten in deutſcher Geſchichte, klingts aus der Zeit
vor 100 Jahren an unſer Ohr:

Deutſche Freiheit, deutſcher Gott,
Deutſcher Glaube ohne Spott,
Deutſches de und deutſcher Stahl,
Sind vier Helden allzumal.
Dieſe ſtehn wie Felſenburg,
Dieſe fechten alles durch.

Jm Zeichen dieſer Verſe, im 38 ihres Sängers, Ernſt
Moriz Arndt, der Weſt vor 150 Jahren das Licht der Welt
erblickte, hatte die eutſch nationale Volkspartei
ſa Halle und Saalkreis ihre Getreuen noch einmal vor Jahres-
chlug zuſammengerufen.

eges Treiben erfüllte die feſtlich geſchmückten „Taliaſäle“,
bis auf die Tribünen war jeder Platz (aüch Stehplatz) veſetzt;
ewitzigt durch die bei z r Verſammlungen gewonnenen Er-ſah hatten etliche Gäſte ſich ſogar mit r eln ver
ehen. Marſchmuſik ſchmettert durch den Saal. „Der Gott, der
Eiſen wachſen ließ, der wollte keine Knechte“ ſchallt es aus
1000 Kehlen. Wieder ein Marſch und nun ergreift

Kreisſchulin pektor Buſſe
das Wort zu ſeiner Gedächtnisrede, in der etwa folgen-
des ausgefübrt wird:

Wenn uns in der troſtloſen Gegenwart etwas erheben kann,
ſo iſt es die Erinnerung an die Vergangenheit und an die Zeit
bor 100 Jahren, in der unſer Vaterland ebenſo jäh von ſonnen-
lichten Höhen herabgeſtürzt wie heute, auch durch ſolche bitter
ſten Leidenstage hindurchging. Einer der Männer nun, die
e alledem an der Zukunft nicht verzweifelten, einer der
edelſten und beſten, iſt Ernſt Moritz Arndt, deſſen Gedächtnis
der heutige Tag geweiht iſt und deſſen Bild heute lebendig
werden und unſere Seelen mit neuem Mut und neuer Hoff-
nung erfüllen ſoll. Redner ging dann in kurzen Zügen auf das
Leben des Dichlers ein, auf das, was er ſeinem Volke war und
ſchließlich auf das, wos er uns heute ſein kann. Redner hob
hervor, wie ſchon der Knabe durch ſeinen Fleiß ſich die Achtung
ſeiner Lehrer und durch ſeine Fauſt die ſeiner Mitſchüler er
worben habe, und wie er dann ſpäter als Jüngling durch
körperliche Uebungen und ſeine Geſundheit durch Wanderungen
ſtählte, auf denen er ſchon früh ſeine Heimat kennen und lieben
lernte.

Nach Ablauf ſeiner Studienzeit, die er in Greifswald und
Jena verbrachte, wohin ihn Fichtes Ruf gezogen hatte, und wo
er ſich neben theologiſchen, auch geſchichtlichen, ſprachwiſſenſchaft-

lichen und philoſophiſchen Studien widmete, kehrte er 1792 zu
uß über Berlin in ſeine Heimat zurück. Er war dann eine zeit-
ang Hauslehrer bei ſeinem Freunde Koſegarten, der ihn in die

Dichtkunſt einführte. Jm Jahre 1798 unternahm er ſeine große
Reiſe, die ihn über Budapeſt und Wien durch Jtalien und Frank-
reich führte. Damals entſtand ſein erſtes Werk, das ihn jedoch
noch nicht als den nationalen Mann, ſondern noch ganz von
kosmopolitiſcher Weltanſchauung befangen zeigt. Jm Jahre 1809
ließ ſich Arndt als r. für Geſchichte und Sprachwiſſen-
ſchaften an der Univerſität Greifswald nieder. Ein kurzes Ehe
glück regte ihn zuerſt zu dichteriſchem Schaffen an. Frei von der
Schwülſtigkeit der Poeſie eines Koſegarten erfreuen ſeine Verſe
durch Reinheit und einfache Schönheit. Jetzt verfaßt er ja auch
neben anderen ſeine erſte Streitſchrift gegen Napoleon, der ihm
noch 1798 als „Der Held“ erſchienen war: „Germanien und
Europa“. Kurz nach der Kaiſerkrönung Napoleons entſteht dann
der erſte Teil des Werkes „Geiſt der Zeit“, in dem er ſeine Au-
geft gegen Napoleon noch weſentlich verſchärft. 1806 flieht

rndt vor der Annäherung der Franzoſen nach Stockholm, um
1809 nach dem Sturz des ſchwediſchen Königs, wieder nah
Rügenwalde zurückzukehren und von da nach Berlin zu gehen.
Es folgt nun die Zeit der Befreiungskriege, in der er, ſei es von
Wien, ſei es von Rußland aus, wo er dem Freiherrn von Stein
begegnet, ſei es dann in Deutſchland ſelbſt, eine ungeheure
publiziſtiſche Tätigkeit entfaltet. 1817 vermählt er ſich in
Berlin mit einer Schweſter Schleiermachers. Die ihm im Jahre
1817 als „Dank des Vaterlandes“ an der jungen Univerſität
Bonn übertragene Profeſſur wird ihm durch die bedauerlichen
Jrrungen der Metternichſchen Reaktion ſchon 1819 wieder ent-

ogen, doch iſt es Arndt nach dem Regierungsantritt Friedrich
ilhelms IV. noch 1 Jahr lang vergönnt geweſen, wieder zu

einen Studenten begeiſtert und begeiſternd reden zu dürfen. Jn
einem geliebten Bonn e er dann 6 Jahre ſpäter, 90jährig,
ein kampfreiches Leben. Außerordentlich war ſein Einfluß auf
as deutſche Volk. Er wußte den Ton zu treffen, den das Volk

hören will, und ſo verſtand er es ganz beſonders, es wieder wach
urütteln und den heiligen Brand zu ſchüren. Doch ſo ehrlich wie
eine Liebe war auch ſein Haß gegen Napoleon, deſſen Gefährlich-

keit er längſt vor anderen durchſchaut hatte. Und darin ſoll er
uns ein Vorbild ſein. Groß wie er, ſollen auch wir in der Liebe
zu unſerem Volke, in unſerem Haß gegen unſere Feinde ſein.
Gegen den Erbfeind Frankreich, gegen den Todfeind Engiand.
Wie der Haß gegen das Böſe, ſoll der Haß gegen unſere Feinde
in unſeren Kindern und Kindeskindern fortleben.

Redner ließ dann den Dichter ſelbſt zu uns ſprechen in
ſeinen herrlichen Worten von „Freiheit und Vaterland. Jn
dem Troſtwort: „Wenn man weiß, das man nichts iſt, kann man
wieder etwas werden“, und in der Mahnung: e dem
Volke, daß ihr mit ihm verbunden ſeid, daß ſeine Liebe, ſein
Glück auch das Eure iſt und die Worte: Vaterland, Religion,
Ordnung, Herrſcherliebe werden mehr als hohle Worte, werden
Wahrheit ſein.“

Hierauf folgten weitere Vorträge der Landesjägerkapelle
unter Leitung ihres Muſikmeiſters Steuer, und der Vortrag
der Arndtſchen Gedichte: „Fahnenſchwur“, „Warum ruf ich“,
und des Aufrufs an die Deutſchen bei Schills Tode und des
Warnkeſchen „Vergeſſen“. Jhn hatte Herr Regiſſeur Streicher
in liebenswürdiger Weiſe übernommen. Anſchließend an das
letzte Gedicht brachte Kreisſchulinſpektor Buſſe 277 rei

ruch aus: „Durch Uneinigkeit und Untreue iſt Bismarcks tolge
öpfung zerſchlagen. Wenig iſt von ihr geblieben, aber wir

g fen auf die deutſche Zukunft, ſie ſoll uns einig finden und treu.
in dreifaches „Heil!“ könte durch den Saal, „Fridericus rex

ſpielte die Kapelle, und dann betritt, ſtürmiſch begrüßt,

Graf Luckner
die Rednertribüne, um in überaus feſſelnder und anſchaulicher
Weiſe über ſeine Erlebniſſe in der Skagerakſchlachtu erzählen. Er beantwortete zunächſt drei Fragen zur Er

äuterung unſerer Taktik, und zwar die Frage: 1. Warum hat
der Feind uns nicht angegriffen 2. warum beſchoſſen wir die
engliſche Küſte und 8. vie kam es zur Schlacht? Die erſte Frage
erklärte Redner da.nit, daß es uns gelungen war, die engliſchen
kleinen Kreuzer bei ihrer Durchfahrt durch den Kaiſer Wilhelm
kanal über deſſen Tiefe zu täuſchen, ſo daß der Feind annahm,
die Großkampfſchiffe des Oſtſeegeſchwaders ſeien zur Vereini-
gung mit der deutſchen Flotte auf die Fahrt durch den Belt
angewieſen. So lauerte
chen Kriegserklärung die der engliſchen Regierung in Händen
ielt, bens S Skagerak den deutſchen iffen wähbeutſche Flotte unter dem Jubel v

rung vereinigt hatte. Der Tag“, das war der n
der alle beberrſchie. An Sieg wagte kaum einer au glauben

ellicoe, der ſchon gur Zeit der franzöſi

S war nur der Tag und Tod. Redner
auf die
in die Jade ein und erläutert den Plan der ar Admirali
tät, den Feind durch Angriffe auf Jarmouth zur Teilung ſeiner
Flotte zu bewegen. Redner ſchildert dann im einzelnen einen
deutſchen Angriff, der ihn, er war damals auf dem großen
Panzergeſchwader, am Oſtermorgen S England führte, umzum Sſter eſt „nach altem deutſchen Brauch auch der Feinde nicht

Z. vergeſſen. Er erwähnt dann noch die Vernichtung des ,„Kintefan“, deſſen Kommandant auf dem deutſchen Admiralsſchiſf

den Mord an den deutſchen Seeleuten nun leugnen wollte, für
den er doch die Belohnung des engliſchen Königs in Geſtalt
einer goldenen Uhr mit Widmung an den Kapitän des „King
Stefan“ bei ſich führte. Nun führt Graf Luckner den

Kriegsplan der Skagerat Schlacht
aus. Es war beagabſichtigt, den Feind mit der geſamten Flotte
aus ſeinen Kriegshäfen herauszulocken und bei der Herausfahrt
durch UBoote angreifen zu laſſen. 56 U-Boote wurden am
21. Mai nach England entſandt mit dem Befehl, nach 10 Tagen
wieder heimzukehren. Doch das Wetter hinderte ein rechtzeitiges
Nachkommen der Flotte, die Engländer durchſchauten den
Kriegsplan und entwichen heimlich aus ihren Kriegshäfen an
die norwegiſche i Nun ſchildert Redner das Auslaufen der

lotte am 31. Mai, morgens 2 Uhr. Er erzählte, wie die Be
atzung ſich ſchon für einen Ziſgg in Kiel rüſtete und zunächſt

enttäuſcht war, als es nach Paſſieren der Elbemündung auf ein
mal nordwärts ging. Als jedoch der Befehl ausgegeben wurde,
„Dampf auf für äußerſte Kraft“, regte ſich doch vereinzelt die
Hoffnung „Dat givt wat hüt“.

Unſere Panzerkreuger waren ſo fährt Graf Luckner fort
längſt in breiter Linie vorausgefahren mit dem Befehl, beim
Skagerak nach England abzukreuzen. Da kommt um 4 Uhr von
den Zerſtörern auf dem linken Flügel die Meldung: „Feindliche
Kreuzer“. Als Antwort kommt der Befehl, dieſe abzutrennen.
Gleich darauf trifft die Meldung von den t ein:
„Auch feindliche Panzerkreuzer in Sicht“. un iſt es dieAufgabe der Panzerkreuzer, den Gegner feſt uhalten und ihnauf die ſtarke Artillerie der Hauptmacht zu ſoden. Das ver
rn auch Hipper und Batty, und zwar ſo, daß i eeitie der

eutſche nach Südoſten und der Engländer nach Norden abbog.
Als nun die beſonders ſchnelle Queen Eliſabeth-Klaſſe eingreift,
heißt es, das Gros in den Kampf zu verfen, damit unſere
Panzerkreuzer nicht abgedrängt werden. Die Kreuzer haben
jetzt ſchweren Stand. Dennoch gelingt es ihnen, die Schnellig-
keit des Schiffes von 22-23 auf 24 Seemeilen zu erhöhen, dieKraftleiſtung von 159 auf 180 Ps. zu ſteigern. Das Eingreifen

der Panzerkreuzer bringt Erfolg. Unter den Treffern ſeiner
Breitſeiten fliegt „Oueen Mary“ in die Luft, „Jndefatigable“
wird vernichtet, geht die „Prinzeß Royal“ in Flammen auf. Die
engliſchen Panzerkreuzer ſind lahm geſchoſſen. Nun ergeht der
Ruf an das Kampfgeſchwader, einzugreifen. Nach kurzer Zeit
erhält unſer Schiff Feuer von Backbord links. Die feindlichen
Panzerkreuzer ſind in Sicht. Auf 17 Kilometer lange Flach-
linie donnern in einem Augenblick 180 Kanonen los. Bei der
dritten Salve iſt der uns gegenüberliegende Panzerkreuzer nach
jähem Aufzucken von drei Stichflammen ſpurlos verſchwunden,

war geht damurückziehung der Kriegsflotte hinter den Minengürtel

und erſt nach einer Weile geht ein Eiſenhagel hernieder. Die
Panzertürme und Geſchütze des in die ft h

ur dasſind es, alles andere iſt in Atomefzerriſſen.
Oel bleibt noch übrig, und dies Oel macht die Nordſee brennen.

Nunmehr ſchildert Graf Luckner, wie durch den Sonnen-
untergang die deutſche Flotte, da ſie im Oſten ſteht, wehrlos
wird, und nachdem ſie in 19,5 Minuten 186 Tonnen feind
lichen Schiffsraum vernichtet hat, nun ohnmächtig der Be
ſchießung durch die engliſche Flotte preisgegeben iſt, die
560 000 Kilo in der Sekunde herabhageln läßt. Als Beiſpiel
dafür, daß unſere blauen Jungens den Humor auch in dieſer
ernſten Lage nicht verloren, erzählt er, wie ſein Burſche, den er
auf Deck geſchickt hatte, um ihm einen Granatſplitter zu holen,
wiederkommt mit einem Haufen von Blumenkohl auf dem
W und auf das erſtaunte Geſicht des Grafen antwortete:

a, ſea Graf, ich glov, die Engländer haben mit Blumenkohl
geſchoſſen“. Durch den Luftdrück war das Gemüſeſpind ge
platzt, doch keine Granate hatte das Schiff getroffen. Endlich
hieß es, fuhr der Redner fort: „Torpedoboote an den Feind!“ Es
war ein herrlicher Anblick, wie ſie- mit ihrer Kriegeflagge undihren Standarts heranſauſten, voran der Fiottillenchef Stein

brink, der unermüdlich ſeine Leute anfeuerte. Sein Boot
wurde in Atome zerſchlagen, es gelingt, ihn zu retten; von
neuem jagt er gegen den Feind vor, bis er beim zweiten An-
griff den Tod findet.

Da trifft jäh eine tiefe Grabesſtille ein. Alles Feuer lenkt
ſich auf die Kleinboote. Die Flotte kann ungeſtört nach Süden
abdrehen, um den Feind am anderen Morgen in günſtigerer
Stellung zu erwarten. Auf einmal nahen wieder Torpedoboote
und freudig löſt ſich die Spannung, als wir erkennen, daß es
unſere ſind. Sie teilen uns mit, daß der Feind abgedrängt iſt und
nur vier Boote vermißt werden. „Abtreten von Gefechtſtation“
ergeht der Befehl. Wir gehen in die Meſſe Alles iſt durch den
Luftdruck zu Boden geſchleudert, nur das Bild der Kronprinzeſſin
hängt noch, unter dem geſchrieben ſteht: „Gott ſchütze S. M.Kronprinz.

Noch geht der Kamppf fort. Auf einmal ſehen wir das Meer
hell erleuchtet in Glut. Die „Naſſau“ und „Weſtfalen“ haben
24 feindliche Zerſtörer in Brand geſchoſſen. Es iſt ein furcht
barer Anblick, die wehrlos in den Flamme hin und her eilenden
Menſchen zu ſehen. Ein feindliches Torpedoboot ſchießt noch
kurz vor dem Verſinken, und ehe es ſich einer verſieht, fliegt 300
Meter neben uns die „Pommern“ mit Mann und Maus in die
Luft. Trotzdem unſer Schiff 15 Sekunden ſpäter auf derſelben
Stelle ſteht, iſt nichts mehr zu ſehen und nur rechts und links
fliegen die Geſchütztrümmer in die Wellen. Zum Schluß erzählt
Graf Luckner noch von dem „Frühſtück des deutſchen Flottenchefs“,
Der engliſche Kreuzer „Ariolus“ iſt, da der Admiral Jellicoe alle
Funktelegraphie geſperrt hat, in Unkenntnis über die Gefechts-
lage und ruft die deutſche Flotte in der Dunkelheit des anderen
Morgens an. „Who is the german fleet“, Und ehe dies kaum
dem Flottenchef auf ſeinem Schiff gemeldet, fällt hagrſcharf neben
ihm. wie er ſeine Taſſe Kaffee auf Bord an die Lippen ſetzt ein
Geſchſitzrohr von dem ſchon in die Luft geſprengten Kreuzer auf Deck.

Unſere blauen Jungen, ſo endete Graf Luckner, ſollen die
Schande auf ſich nehmen für einen, der die deutſche Flotte verdor-
ben hat und unſere Leute nach der Skagerrak- Schlacht hat in den
Kaſematten verkümmern laſſen. Glauben Sie mir, die blauen
Jungen haben nichts mit denen der Revolution gemein. 30 000Marineuniformen ſind, wie amtlich vom Admiralſtab erwieſen,
auf ſämtliche Zuchthäuſer Deutſchlands verteilt So kann ich Sie
nur herzlich bitten. einzuſtimmen in drei Hurras für unſere

lauen Jungen. Beceiſtert ſtimmten die Anweſenden ein und
dann erklang es durch den San

„Jhr woll'n wir treu eweben ſein,
Getrey bis in den Tod,
Jhr woll'n wir unſer Leben weihn
Der Flagge ſchwarzweiß rot.“

Als ein Treugelöbhnis klang es durch den Saal, dafür ſorgen
zu wollen, daß die alte Fahne einſt wieder in Ehren ſiber unſe
rem Deutſchland weht, daß wir nich ruben wollen, die um
ſeren Kindern die Freiheit wieder errungen haben. Mit dieſer
Arrdt“ Mahnnne und der Bitte, der Heiden lere h n W e
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Tpoſſo- Theater.
Ah 1. lIanuar täglich abends 7 Uhr

Gastsplol der
Modernen Operettenhühne

Direktion: Walter Steinert.
Der neueste sonsationelle Operettensechlager

in glänzender Ausstattung:

„Fräulein Puck“
Operette in 3 Akten von F. Arnold und E. Bach.

Musik von Walter KollIo.
Mit stürmischem Beifall
soeben am Berliner Centraltheater“ aufgetührt!

Mauptdarsteller:
Fanny Köbe,
Fritz Schulz
J 082) Wallis m e weee
Berthold Roso en
Joset Christian re a e
Toni Grigo heiter

Wratzke u. Steiger, postetr 9,10
Poststr. 9,10.

Juwelen Gold SilIber.
420300ääää„ääää

vom theaterBerlin, a.

Ihre Vermählung zeigen an X

Dr. med. Michael Feldhahn X
Hanna PFeldhahn geb. Schmidt.

Nietlehen, Dezember 1919.

h 5
Sta esonderer Anseſge.P ine Albrecht Dorn
Charlotte Dorn

geb. Steinbrikek
Vermählte.

Cannstatt (Königstr. 57 D. den 28. Dezbr. 1919.
äü
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gos Die Geburt eines munteren

Zwillingspaares
zeigen ergebenet an

Ernst Ehlert und Frau Ella geb. Bother.

Halle a. S., den 29. Dezember 1919.
Beyschlagstrasse 5.

Am weiten Weihnachts- Feiertage ver-
schied plötzlich und unerwartet unser lang-
jahriges Aufsichtsrats- Mitglied

Herr Ingenieur und Direktor

Hermann Seiffert.
Wir verlieren in dem Verstorbenen, der

unserer Verwaltung seit langen Jahren an-
r einen bewährten Mitarbeiter, der
stets mit besonderem Interesse seine großen
Erfahrungen in den Dienst unseres Unter-
nehmens gestellt hat.

Wir werden ein ehrendes und ge-treues Gedenken bewahren.
Halle a. d. S., den 29. Dezember 1919.
Auisiehtsrat und Direktion der

Wegelin lIIübner
Iasehinenlabrik u. Eisengiesserei I.-6.

Statt Karten
Heute ist unsere inniggeliebte Mutter und

Großmutter

Frau Dr, K. Sommerlad
in Frankfurt a. Main sanft entsehlafen.

Halle. Dezember 1919.
Pro Ir. Theo Vomnmerlad und Fauiſie.

Am Kirehtor

Erdbeerbowle
Pfirsichhowle

Tisehbestellung

Sjlvester- Feier 1 Ohr
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Hohenzollern Hof
Magdeburgerstrasse 65

Grosse Silvester Feier
ab 4 Uhr nachmittags

Zwei Kapellen.

II
Reke Mühlweg

Konzert
Gute preiswerte Weine

Ananaspunsch Burgunder- wen
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Anschliessend Tanz.
erbeten. Telephon 6810 u. 681I.

angehört.

im 85. Lebensjahre

Die glückliche Geburt eines gesunden MAdels

Gertrud
zeigen in dankbarer Freude an

Otto Marx und Frau
Halle a, S. (Gr. Steinstr.

Am 286. Dezember Verschied unerwartet

Naundort, Juliushof, Weihnachten 1919.

in großer Auswahl.

Walter Sommer,
Leipzigerſtr. 32. Tel. 3362

geb. Möller.
34), den 29. Dezbr. 1919.

We Gummidand ter
Sehnee Iaekf., Er. Steinstr. 84.

Horr Direktor
Hermann Seiffert,
Herr Seiffert hat unserer Firma seit deren Bestehen

zupächst als Kommanditist und seit Umwandlung derselben
in eine Aktien- Gesellechaft im Jahre 1893 als Aufsichtsrat

In diesem langen Zeitraume hat er sein reiches Wissen
jederzeit bereitwitligst unseren Interessen gewidmet und unserem
Werke wertvolle Dienste geleistet.

Das Andenken des bewährten Mitarbeiters wird bei uns
in Ehren fortleben.

Halle a. S., den 29. Dezember 1919.

Der Aufsichtsrat und Vorstand der Fabrik landwirt-
schaftlicher Maschinen F. Zimmermann Co., A.G.

Statt besonderer Meldung.
Am 77. Pezember abends verschied nach langem Leiden mein

lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger-, Groß- und Urgrobßvater, der

haufmann Gustav Klincke

Im Namen der Hinterbliebenen

Blise Klincke geb. Steindorff,
Halle, Mühlweg 1, den 29. Dezember 1919.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 31. Dezember, vormittags 11 Uhr
von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

Kranzspenden und Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

Für die wohltuende Teilnahme beim Heimgange
unseres lieben Entsohlafenen sagen Wir unseren herz-
lichsten Dank.

Karl Feldmann
Adolf Feldmann.

r und Hittwoeh:

Henlahr 2 ForstelNachmittags 4 men

Aschenbrödel.
II. Preize. Kinder halbe Fr.

Abends 7 Uhr-
zum letzten eEine Waizernacht

Freitag Premibre

Die Dame

Operette v. w. ren u.
Bernh. Buehbindt eher i üüititen

t W o nTänze einsta ort v. d. halſeit-
meisterin Fhädra vönler.

Mitwirkende: AMarga
Peter. Gertrude W alden,
Fritzi Printz Berndt,

Edm. Ferry. Hugo
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c e 17,aße vom Vrübl.
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Apollo-Ieater
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39 gesehlossen
wegen Vorbereitung
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„Die Frau im
Hermelin“,
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Ptolle, koppiche, Caräins

Zurückgekehrt.

Dr. Walther
Spesial- Art für Mal
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Kalle, 30. Dezember.

Es gibt wieder Gas
Das Kuratorium der ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke teilt

mit: Am NRittwoch, den 31. Dezember, nachm. um 8 Uhr, wird
die Gasabgabe aus dem ſtädtiſchen Gaswerk wieder aufge
nommen. Die Gasabgabe erfolgt am 31. Dezember (Shylveſter)
von 8 Uhr nachm. bis 1 Uhr nachts, am 1. Januar von 41 bis
o Uhr, am 2. Januar und folgende Tage bis auf weiteres von
4 bis 9 Uhr.

Die mehrtägige Sperre des Gasabgabe hat es dem ſtädtiſchen
Gazwerk ermöglicht, einen kleinen Beſtand an Kohlen anzuſam
meln, ſo daß die Gasabgabe lt. heutiger Bekanntmachung am
zu. Dezember (Sylveſter) um 3 Uhr nachmittags wieder aufge
nommen werden kann. Die allgemein äußerſt geſpannte Lage der
gohlenverſorgung macht jedoch auch fernerhin größte Sparſamkeit
zur Pflicht. Da zudem in der gegenwärtigen dunkelen Zeit das
Intereſſe an ausreichender Abendbeleuchtung überwiegend iſt,
mußte das Kuratorium der Gas und Waſſerwerke ſich vorläufig
darauf beſchränken, die Gasabgabe am Abend freigugeben. Die
geilen ſind dabei reichlich gewählt mit Rückſicht auf zahlreiche
Lerbraucher, beſonders der tiefer gelegenen Gebiete, die der nor
wendigen Entlüftung wegen erſt erhebliche Zeit nach Wiederauf
treten des Druckes von dem Gas Gebrauch machen könwen. Das
pähere iſt aus der Bekanntmachung zu erſehen.

Den Gasverbrauchern wird wiederholt empfohlen, ſich vor dem
zeilpunkt des wiedereintretenden Gasdruckes davon zu über
gugen, daß alle Gashähne geſchloſſen ſind. Die Entlüftung der
Rohrleitung nehme man an einem oder mehreren Kochbrennern
vor, die man ſo lange unter Aufſicht behält, bis die Flammen
längere Zeit vollſtändig ruhig und ordnungsmäßig gebrannt
haben.

Junglehrerſchaft des Regierungsbezirks
Merſeburg

Um den Zuſammenſchluß aller Lehrer und Lehrerinnen im
Regierungebezirk Merſeburg anzuregen und zu fördern, hatte
man am Montag einen Kunſt- und Bildungsabend im
goologiſchen Garten veranſtaltet, der ſchwach beſucht war.
Der Vorſitzende des Junglehrerverbandes, Lehrer Wilhelm-
Teutſchenthal, begrüßte die Anweſenden und ſprach die Hoff-
nung aus, daß die Beſtrebungen zur Einigung des Lehrerſtandes
Erfolg haben möchten. Der angeſetzte Vortrag von Profeſſor
Vaentig „Lehrerſchaft, Schule und Volkswirtſchaft“ fiel
wegen Behinderung des Referenten aus.
Recht aufmerkſame Zuhörer fand Major Dueſterberg
mit ſeiner Erzählung „Weihnachtliches im Felde und
daheim“. Er verſetzte die Anweſenden in eine Weihnachts
feier, die er mit ſeinem Regiment in der Stellung vor Reims
derlebt hatte. Feierlich wie ſonſt daheim, klangen auch hier aus
den Schützengräben die alten lieben Weihnachtslieder, und einen
unvergeßlichen Eindruck machte es, als die Franzoſen und Deutſchen
bald darauf aus den Gräben ſtiegen und ſich auf dem Schlacht
felde die Hände reichten und gemeinſame Weihnachten feierten
S bis die rauhe Hand des Krieges alles wieder zerſtörte.
Hieran anknüpfend ſchilderte Redner unſere gegenwärtige
politiſche und wirtſchaftliche Lage, in die wir durch
den n r Waffenſtillſtand und durch die uns auferlegten
harten Friedensbedingungen geraten ſind. Der Deutſche hat ſich
durch ſeinen Gerechtigkeitsſinn und durch ſein menſchliches

ühlen von den Feinden täuſchen laſſen und iſt dadurch zum
klaven geworden. Der Gedanke eines Völkerbundes iſt von den

Deutſchen am redlichſten und ehrlichſten aufgefaßt worden, und
wie ſieht er in Wirklichkeit aus? Wilſon erklärte, daß es keine
geheime Bündniſſe gebe. Heute wiſſen wir, daß zwiſchen Eng
land, Frankreich und auch Jtalien gen beſtehen, weiter wiſſen
wir, daß trotz Abſchaffung der Geheimdiplomatie, während der
Waffenſtillſtandsverhandlungen alle Verhandlungen
führt wurden. Noch in einem anderen wichtigen

eheim ge-
unkte ſind

wir von den Feinden hintergangen worden, das war die all
gemeine Abrüſtung. Deutſchland hat ſeine Armeen auf-
rit in dem Bewußtſein eines gerechten Menſchen, ein Zeer,
as an Tapferkeit und Pflichtbewußztſein an erſter Stelle der

Welt geſtanden hat. Aber während wir unſer Heer abrüſteten, hat
Frankreich ſein Heer um drei Armeekorps vergrößert und die
dreijährige Dienſtzeit beibehalten, England enkt nicht
daran, ſeine Flotte abzubauen, und Amerika rüſtet ſeine Flotte
S daß ſie im Wettkampf mit England treten kann; Lazſelbe

Japan. Blicken wir nach Oſten! Die Bolſchewiſten haben
eine Armee und eine ſtarke Flotte, die Tſchechen und Polen
haben eine Armee. Deutſchland mit ſeinen 100 000 Mann iſt
imringt und eingeſchloſſen und zur völligen Ohnmacht verur-
keilt. Die Hoffnung auf die Völkerverſöhnung iſt nicht in Er
füllung gegangen, ebenſowenig die Hoffnung auf eine Welt-
tebolution. Als damals unſere Soldaten die W.rffen nieder
legten, gaben ſie ſich der Hoffnung hin, die Sordaten aller
übrigen Länder würden das gleiche tun. Es iſt nicht eingetreten,
und die Weltrevolution blieb aus, denn das nationale Ge

fühl iſt in anderen Ländern ſtärker als bei uns. Das einzige,
was uns Deutſche, die in 6—-7 Parteien zerriſſen ſind, noch
einigen ſoll, das iſt die Liebe zum Vaterlande, und ebenſo muß
uns alle das Gefühl zuſammenführen, daß noch 490 deutſd e
Brüder in Gefangenſchaft ſchmachten, deren baldige Befreiung
wir doch alle wünſchen. Der warnende Ruf aus den Gräbern
der Gefallenen, die für ihr Vaterland gelitten haben und ge
torben ſind, zur Einigkeit, muß uns ebenfalls zuſamn. en-

den zur Befreiung Deutſchlands, die kommen muß. Leb-
z Beifall erntete der Vortragende für ſeine trefflichen
orte.

Direktor Dr. Knieſche vom hieſigen Zoologiſchen Garten
en hierauf einen kurzen Vortrag über „Der Zoologiſche

arten als Bildungsſtätte“, den er durch Lichtbilder
ergänzte. Redner führte aus, daß ſich die Zoologiſchen Gärten
W als Bildungsſtätten eignen, nur werde zu wenig da
von Gebrauch gemacht. Jm kommenden Jahre wird unſer Zoo
verſchiedene Bereicherungen und Neuerungen erfahren und ſteht
allen Bildungsbeſtrebungen zur Verfügung.Lehrer Recke, (infolge Erkrankung Prof. Baentin redete

dann über die r des Unterrichts in der Volkswirt
ftslehre. Faſt alle Unterrichtsfächer geſtatten das Einflechten
der Grundlagen der deutſchen Volkswirtſchaft beſonders angewandte gehe im Rechnen, der Raumlehre, der Erdkunde,

Etein und Metallkunde und der neuen Morallehre Geſehes-
und Berufskunde die Grundlagen der Statiſtik eine recht
hankbare und mit Liebe und Freude geleiſtete Hausarbeit

Beſondere herrliche Perlen auf dem Gebiete der Weihnachts
muſik boten Frau Luiſe Wieſe und der Komponiſt m
engeren Heimat, Martin Frey. Die Wan l der Gut-tmvlee e e n be iner Turn

Beilage zur Halleſchen Zeitung
vereins leiſteten auf dem Gebiet der Jugendpflege: des Reigens,
des Volkstanzes und des Turneriſchen ungemein Friſches.

Die für heute nachmittag angeſetzten Vorträge müſſen in
folge Erkrankung mehrerer Redner auf den 6. Januar verſchoben

erden.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Sirup. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom

25. Sept. /4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Speiſeſirup wie
folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch, dem 31. De
zember. Für jede Perſon eines Haushaltes werden 100 Gramm
abgegeben. Der Verkaufspreis beträgt 88 Pfg. für das Pfund.
Die Käufer ſind verpflichtet, den Sirup bei denjenigen Ver
käufern einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonial
waren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Der Verkauf er
folgt unter Abtrennung der Marke 455 des Warenbezugsſcheines
27. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten
gebündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Oberge-
ſchoß, Saal links, binnen acht Tagen einzureichen. Zuwider
handlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verord
nung vom 25. Sept. /4. Nov. 1915.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule, am
Mittwoch, den 81. Dezember. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 56 501
bis 60 600 vormittags von 8—-1 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes wird Pfund zum Preiſe von 60 Pfennig abge
geben, ſofern der Verkauf in Spalte 7 des alten Lebensmittel-
ſcheines noch nicht eingetragen worden iſt. Der alte Lebens
ten in iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu

en.
Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch, dem

31. Dezember auf den Abſchnitt 18 für die eingetragenen Kun-
den bei den Milchhändlerinnen Ebert, Gr. Brunnenſtraße 54,
Jäckſch, Gr. Brunnenſtraße 16, Meinhardt, Zietenſtraße 5 und
dem Milchhändler Wetzel, Kellnerſtraße 8. Auf jeden Abſchnitt
wird 35 Pfund Quark zum Preiſe von 78 Pfg. abgegeben. Die
abgetrennten Abſchnitte ſind am Freitag, dem 2. Januar 1920
abzuliefern.

Der Milchpreis für den Verkauf an den Verbraucher wird
vom 1. Januar 1920 ab für das Liter Vollmilch auf 80 Pfennig
feſtgeſetzt. Der Preis iſt Höchſtpreis im Sinne des Geſetzes be
treffend die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe; die Ueberſchreitung wird
mit den im Geſetze angedrohten Strafen geahndet.

Sonderzuckerkarten. Es wird nochmals darauf hingewieſen,
daß die in der Woche vom 8. bis 14. Dezember 1919 ausgegebenen
T kertarten mit Ablauf des 31. Dez. 1919 ihre Gültigkeit
verlieren.

Die ſtädtiſche Verkaufsſtelle in der Talamtſchule wicd am
Mittwoch, den 81. Dezember, um 1 Uhr mittags geſchloſſen.

7

Kartoffelkarten.
Die Narke 32 der in der Vorwoche vecteilben Kartoffel-

karten brauner Farbe ſoll zur Nachprüfung der Kundenliſte ver
wandt werden. Zu dieſem Zwecke haben die Haushalte die neuen
Kartoffelbkarten, die (neuen roten) Ausweiskarten und den
Lebensmittelſchein demſelben Kleinhändler vorzulegen, bei dem
ſie zur Kartoffel-Kundenliſte bereits angemeldet ſind. Der
Kleinhändler hat die Marke 32 von der Karte abzutrennen und
die ihm vorgelegten neuen Kartoffelkacten, die Ausweiskarte
und den Lebensmittelſchein (bei letzteren auf dem hierzu vorge-
ſehenen Raume G der dritten Seite) mit ſeinem Firmenſtempel
zu verſehen. Eine Ummeldung iſt nicht ſtatthaft!

Kartoffelkarten, welche auf dem Stamme nicht den Stempel
einer Brotmarkenausgabeſtelle tragen, ſind ungültig und daher
von den Händlern zurückzuweiſen. Ebenſo iſt darauf zu achten,
daß nicht mehr Kartoffelkarten zur Stempelung (mit dem Fir-
menſtempel) vorgelegt werden, als nach dem Lebensmittelſchein
und der Ausweiskarte Perſonen im Haushalt vorhanden ſind.
Unregelmäßigkeiten beider Arten haben die Händler dem Ernäh-
rungsamt umgehend zu melden.

Die geſammelten Marken Nr. 82 ſind von den Kleinhändlern
zu Hunderten gebündelt im verſchloſſenen Briefumſchlag nebſt
einer Abſchrift der Kundenliſte am Mittwoch, den 7. Januar 1920
vormittags von 8—-1 Uhr im Stadternährungsamt, 83 Treppen,
Zimmer 46, abzugeben.

Haushalte, die erſt ſpäter in den Beſitz der Kartoffelkarten
gelangen, melden ſich ſofort nach Erhalt der Karten in gleicher
Weiſe bei einem Kleinhändler an.

Es wird ferner nochmals darauf hingewieſen, daß die Klein
händler Kartoffelkarten nur bei gleichzeitiger Vorlage der neuen
Ausweiskarte beliefern dürfen.

Das neue Jahr iſt ein Schaltjahr mit 366 Dagen. Faſt
nacht fällt auf den 17, Februar, Oſtern auf den 5. April, Himmel-
fahrt auf den 18. Mai und Pfingſten auf den 28. Mai. Jm Jahre
1920 werden zwei Sonnenfinſterniſſe und zwei Mondfinſterniſſe
ſtattfinden. Die erſte Mondfinſternis wird eine totale ſein. Sie
ereignet ſich in den Morgenſtunden des 3. Mai. Die erſte Sonnen
finſternis iſt eine partielle und findet ſtatt in den Vormittags
ſtunden des 18. Mai 5 Uhr 17 Minuten bis 9 Uhr 13 Minuten.
Die zweite Mondfinſternis, welche in den erſten Nachmittags
ſtunden des 27. Oktober eintrifft, iſt wieder eine totale. Die
zweite Sonnenfinſternis ereignet ſich am 10. November. Sie iſt
eine ziemlich bedeutende partielle Finſternis bei der drei Viertel
des Sonnendurchmeſſers vom Monde bedeckt werden.

Gewerbliche Betriebe, die mehr als 10 To. Kohlen monat-
lich verbrauchen, haben ihren Bedarf umgehend für den nächſten
Monat auf den vorgeſchriebenen Meldekarten anzumelden. Für
die im Stadtkreis Halle a. S. wohnhaften Verbraucher ſind die
Meldekarten in der Ortskohlenſtelle Marktplatz 22, vorm von 822
bis 1254 Uhr abzuholen. Der Preis beträgt 50 Pfg. für 1 Heft
zu 4 Karten und 10 Pfg. für eine Eingelkarte.

Die Annahmebeſchränkung für beſchleunigtes Eilgut und
Eilgut im Einzelgewicht von 100 Kilogramm wird mit Wirkung
vom 1. Januar 1920 aufgehoben.

Aus der Domgemeinde. Mittwoch, 31. Dezember, abends
6 Uhr findet bei Aufhebung der Gasſperre die liturgiſche Jahres
ſchlußfeier unter Mitwirkung des Kirchenchors ſtatt.

Die Neujahrsfeier im Chriſtlichen Verein Junger Männer,
Geiſtſtraße 29 findet am 1. Januar abends um 8 Uhr ſtatt. Vor
trag von Domprediger Lic. Baumann über: „Wo
hinaus Jeder junge Mann hat freien Zutvitt.

Von der Straße. Geſtern nachmittag fuhr ſich ein mit
Holz beladenes Fuhrwerk in den Aufgrabungen in der Großen
Steinſtraße feſt. Mittels einer Winde konnte das Fuhrwerk nach
15 Minuten wieder fahrbar gemacht werden. Während dieſer
Zeit mußte der Straßenverkehr durch Umrangieren der Wagen
aufrecht erhalten werden. Heute früh gegen 5 Uhr wurde die
Schaufenſterſcheibe eines Zigarrengeſchäfts in der Ludwig
Wuchererſtr. eingeworfen und aus der Fenſterauslage Zigarren
und Zigaretten im Werte von 140 Mark geſtohlen. Die Täter
ſind noch nicht ermittelt.

Pferdediebſtahl. Am 19. Dezember wurde von einem 25-
bis 30jährigen Manne, der 1,70 Meter groß, ſchlank und mit
Artilleriemütze ohne Schirm, feldgrauer Joppe und braunen
Hoſen bekleidet war, in einem Gaſthofe in Schkopau bei Merſe
burg ein braunes Pferd (Stute), Holländer Schlag, mittlerer
Größe, mit kleinem Stern, am linken Hinterbein kleinen, weißen
Ring bis an die Feſſel und etwa 8--10 Jahre alt, untergeſtellt
und bis jetzt nicht abgeholt. Das lederne Zaumzeug iſt alt, vor
dem Stirnband befindet ſich eine Meſſingſcheibe mit einge
ſtanztem Pferdekopf. Die beiden Halfterriemen ſind von weißem

Dienstag den 30. Dezember 1919.

Leder. Es iſt anzunehmen, daß das Pferd geſtohlen iſt. Der
Eigentümer oder Perſonen, die Auskunft geben können, werden
gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 20
oder 71, zu melden.

t

Stadttheater. Es ſei beſonders dar hingewieſen, daß
die heutige Abendvorſtellung „Triſtan und Jſolde“ um 6 Uhr be
r ittwoch, nachmittags um 35 Uhr, gelangt das Märchen
piel „Der Himmels-Schneider“ zur Aufführung, abends um7 Uhr „Der Zigeunerbaron“. Donnerstag Keujaye) na

mittags um 83 Uhr „Das Dorf ohne Glocke“, abends um 7 R
„Der Freiſchütz“. re „Das Chriſtelflein“. Sonnabend Erſt
aufführung „Brunhild“, Trauerſpiel von Paul Ernſt. Sunn
tag et „Der Himmels- Schneider Sonntag abend
„Lohengrin“. Jm Stadttheater wird eine Aufführung des
Trauerſpiels „Brunhild“, von Paul Ernſt, vorbereitet. Der
Theateranzeiger wird eine Einführung in das Drama im Zu
ſammenhang mit einer Charakteriſtik des Kunſtſchaffens des
Dichters bringen. Die Erſtaufführung findet am Sonnabend,
den 8. Januar, ſtatt.

WalhallaOperettentheater. Heute, Dienstag, und morgen
Mittwoch, abends 7 Uhr, Rudi Gfallers „Eine Walzernacht“. Am
Neujahrstag wird nachmittags 344 Uhr bei kleinen Preiſen
(Kinder halbe Preiſe) „Aſchenbrödel“ gegeben, abends um 7 Uhr
um letzten Male „Eine Walzernacht“. Freitag, den 2. Januar,
ommt zur Erſtaufführung der größte Berliner Operettenſchlager

„Die Dame vom Zirkus“ von Jean Kren und Bernhard
Buchbinder, Muſik von Robert Winterberg. Das Werk hat im
Berliner Neuen Operettentheater vergangene Woche bereits die
200. Aufführung erlebt. Die Spielleitung hat Guſtav Bertram.
Die Titelrolle wird von Gertrude Walden verkörpert, außerdem
wirken noch die Damen Marga Peter, Fritzi Printz-Bernd? und
die Herren Edmund Ferry, Hugo Claus, Georg Krönlein,
Richard Huſtig und Kurt Zillinger mit. Das Pferdematerial ſtellt
die hieſige Firma Georg Arndt. Der Vorverkauf für die erſten
Vorſtellungen hat bereits eingeſetzt. Am Neujahrstag iſt die
Tageskaſſe von 10 Uhr ab ununterbrochen geöffnet.

Provinz Sachſew
Merſeburg, 30. Dezember. (Ein blutiger Vor

gang) ſpielte ſich Sonntag abend in dem Wagen der elektriſchen
Fernbahn Merſeburg Frankleben ab der 1120 Uhr die hieſigeZalteſtelle verläßt. Jm Anhängewagen entſtand zwiſchen dem
Schaffner und einigen angetrunkenen Fahrgäſten ein Streit, der
ſchließlich tätlich wurde. Der Schaffner holte zu ſeinem Schutze
und zur Schlichtung des Streites einen Polizeibeamten aus
Großkayna herbei, der zufällig im Antriebswagen bis Frankleben
mitführ. Der Hauptkrakeeler wandte ſich nun gegen den ihm
bekannten Polizeibeamten und brachte ihm im Verlaufe des Strei
tes zwei gefährliche Dolchſtiche in die linke Hand bei. Der Beamte
wollte nun den Meſſerheld feſtnehmen, aber dieſer fand merk
würdigerweiſe bei vier Arbeitern Unterſtützung, die den Beamter
ſo lange feſthielten, bis der Meſſerſtecher die Flucht ergriffen
hatte. Da der Beamte aber den Täter kennt, wird hoffentlich
bald ſeine Feſtnahme und Beſtrafung erfolgen.

Magdeburg, 29. Dez. (Ein Proteſtſtreik.) Die
Eiſenbahnwerkſtättenarbeiter des Direktionsbezirks Magdeburg
hatten ſchon ſeit geraumer Zeit eine Lohnerhöhung reſp. neue
Tarifſätze verlangt. Die Direktion gab die Forderungen, für
deren Erfüllung ſie nicht zuſtändig iſt, nach Berlin an den
Miniſter weiter. Um die Erfüllung der Forderungen zu beſchleu-
nigen, wollen die Eiſenbahnwerkſtättenapbeiter nunmehr am
30. Dezember einen eintägigen Proteſtſtreik veranſtalten.

Magdeburg, 80. Dez. (Ein ſchwerer Junge.) Die
Berliner Polizei nahm den Zuchthäusler Wilhelm Hamburger
feſt, der vor längerer Zeit aus dem Zuchthaus in Görlitz eat
wichen war. Bei der Durchſuchung ſeiner Wohnung fanden ſich
Gegenſtände, die aus einem Einbruch in Magdeburg ſtamm-
ten. Hamburger hatte hier, wie wir berichteten, mit zwei ande
ren Männern aus einem Seidenhauſe auf dem Breiten Wege
15 000 Mk. Bargeld und für 100 000 Mk. Stoffe geſtohlen. Die
Beamten fanden ferner in der Wohnung Hamburgers vorzüglich
gearbeitete Einbrecherwerkzeuge und Eierhandgranaten, außer
dem aber auch bis ins kleinſte ausgearbeitete Einbruchspläne die
ſich auf eine ganze Reihe von beabſichtigten Einbrüchen in Pro
vingſtädten ſowie in Schlöſſern und Villen auf dem Lande be
zogen.

Roda (S.-A.), 80. Dez. Ein ſchweres Schickſahy)
hat die hieſige Familie O. Vock zu ertragen. Nach kurzer Heim
kehr des Familienvaters aus dem Felde erkrankte die ganze
Familie an Typhus. Vor ſechs Wochen ſtarb das ſiebenjährige
Mädchen der Familie Bock, vier Wochen darauf wurde das Fa.ni
lienoberhaupt gleichfalls vom Tode ereilt. Vor wenigen Tagen
wurde nun auch noch die Mutter von dieſer ſchlimmen Krankheit
hingerafft. Zwei Kinder im Alter von 12 und 10 Jahren ſind
dadurch zu Vollwaiſen geworden.

„H. 5.“ Sportberichte
Favoritplatz. Am Neujahrstage treffen ſich um

443 Uhr die Mannſchaften Halle Nord-Süd. Es wird uns hier
ein einwandfreies Spiel geboten werden, hauptſächlich auch des
halb, weil es ſich nicht um Punkte handelt. Jn der Aufſtellung
ſieht dem Namen nach Nord ſtärker aus wie Süd, doch wird auch
die Südmannſchaft zeigen, daß in ihr gute Kräfte ſind. Nord
tritt in folgender Aufſtellung an: V. f. L. SchumannWacker, Wolder BVoruſſia, Elicker V. f. L., BachmannBo
ruſſia, Riemann, F.Wacker, Körſte V. f. L. Rackwitz, Bräutigam-
Wacker, Meißner, HirſchfeldBoruſſia, Spielführer Rackwitz.
Die Südmannſchaft ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Ecke, Pink
Sportfreunde, Hecht, Rappſilber98, Vorkauf, SchliebeFavorit,
KaufmannSportfreunde, Rößler98, DewitzSportfreunde,
FiſcherFavorit, Gewelein98, Spielführer Gewelein. Vorher
wird ſich um 1 Uhr die Jugend Halle NordSüd treffen.

Das radſportliche Programm des Gau 21 (Leipzig) der
Bundes Deutſcher Radfahrer iſt jetzt aufgeſtellt. Nicht weniger
als ebf große Veranſtaltungen gelangen zur Abhaltung. Am
4. April leitet die Fernfahrt Berlin-- Leipzig den Reigen ein.
Dann folgen am 25. April eine 6Stundenkontrolltour. ar 9. Mes
ein 50-km-Gaumannſchaftsfahren, am 24. Mai der Große
Sachſenpreis, internationales Straßenrennen über 252 km, am
6. Juni Rund um Dresden, vom 11. bis 15. Juni die Mittel
deutſche Sportwoche verbunden mit Bahnrennen, Straßenrennen
und Saalwettbewerben, am 4. Juli Leipzig Dresden--Leipzig
über 200 km, am 18. Juli quer durch Sachſen über 200 km a
8. Auguſt eine ſogenannte Achtſtädtefahrt Dresden Meißen
Groſſenhain Radeburg Königsbrück Kamenz Bautzen Biſchofs
werda Dresden, am 22. Auguſt ein 100-km-Gaumannſchafts
fahren und am 5. September eine 12-Stundenkontrolltour über
20 km. Beſonders intereſſant iſt die r e des
Großen Sachſenpreiſes, der 1914 zum letzten ausgefahren
wurde.

Die erſte Freiballonfahrt ſeit Kriegsausbruch unternahm der
ſächſiſchthüringiſche Verein für Luftfahrt, Abt. Halle von u
feld aus unter Leitung des Vorſitzenden des Vereins, Univ
tätsprofeſſor Dr. Wigand. Die Fahrt fanv als wiſſenſchaftlicher
Aufſtieg mit luftelektriſchen Beobachtungen mit dem

bara“ ſtatt
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GSeldmarkt und Banken
Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempff u. Co., Komman

detgeſellſchaft auf Aktien in Halle. Die außerordentliche General
verſammlung genehmigte einſtimmig (es vertraten 22 Aktionäre3410 Sümaten die vorgeſchlagene Kapitalserhöhung um 600 900

Mark auf 24 Millionen durch Ausgabe von 5000 Stücken auf den

42Berlin und Buüdapeſt unterbrochen

Jnhaber lautenden Aktien von je 1200 Mark.
des r gab Herr Bankdirektor Koltzer.

ermigte die ſammlung,

änderungen fanden die Zuſtimmung der Verſammlung.
Zentralbank für Eiſenbahnwerte in Berlin-Dahlem, Die

G.-V., in der ein Kapital von 5 868 000 Mk. vertreten war, ge
nehmigte ohne Grörterung die Jahresvechnung für 1918/19. Es
er ſich für das am 30. Juni beendete Geſchäftsjahr ein Ver
luſt von 1 250 847 Mk. Dieſer wird gedeckt mit 1 158 989 Mk.

ehrung des Spezialreſervefonds und mit den reſtlichen
durch Entnahme aus dem

der dann noch mit 658 642 Mk. beſtehen
erteilte auch ihve Zuſtimmung zu der vor Aufſtellung der Bilanz

ten Entnahme von 500 000 Mk aus dem Spezialreſerve-
fonds zugunſten des Effekten-Kontos.
tätsAktien.) Der Vorſitzende, Baurat Theodor Lechner, gab eine
Erklärung für die verſpätete Einberufung der G.-V. ab. Es
ſind hierfür dieſelben Gründe maßgebend geweſen, die den Ver
luſtabſchluß für 1918,19 gezeitigt hätten. Infolge der politiſchen

durch Aufz
96 858 M

ftattgehab

Die Begründung
Zum u 77

t daß Herr Kaufmann Walther Fla ki
in Halle als dritter perſönlich haftender Geſellſchafter neben den
Herren Kaufmann Auguſt Koltzer und Bankaſſeſſor a. D. Aurel
Soethert in Halle angeſtellt wird. Die entſprechenden Statuten-

eſetzlichen Reſervefonds,
leibt. Die Verſammlung

(Div. EiſenbahnPriori

hältniſſe in Ungarn ſei zelkweiſe fede Verbindung gwiſchen
geweſen. Nach Beſetzung

Ungarns durch rumäniſche Truppen ſei dann die Abhaltung von
Generalverſammlungen im all nen und auch den von der
Bank kontrollierten Geſellſchaften verboton worden. Jnfolge-
deſſen konnten Einnahmen aus Dividenden in der vorgelegten
Bilanz nicht verzeichnet werden. Nach den neueſten hierher ge
langten Nachrichten aber, die vom 9. Dezember ſtammen, haben
die Geſellſchaften jetzt ihre Generalverſammlungen abgehalten
und erfreulicherweiſe für 1918 dieſelben Dividenden wie für das
Jahr zuvor, nämlich 5 Proz., an die Prioritätsaktien zur Aus
zahlung beſchloſſen. Jnfolge des ungünſtigen Standes der unga
riſchen Valuta aber wird der der Bank aus Dividenden zuflie-
ßende Betrag weſentlich niedriger ſein als im Jahre zuvor. Jn
Abänderung des Statuts wurde beſchloſſen, zur Tilgung von
Obligationen keinen Amortiſationsfonds mehr anzuſammeln,
ſondern dieſen für andere Zwecke zu verwenden. Auch bisher
habe die Bank, wie der Vorſitzende berichtete, die Tilgung der Ob
ligationen aus dem jeweiligen Reingewinn beſtritten und das
müſſe auch in Zukunft ſo bleiben.

FAktiengeſell ſchaften
x Naſchinenbauanſtalt Kirchner u. Co. Akt.Geſ. in

Leipzig. Die Generalverſammlung genehmigte die Verteilung
einer Dividende von 6 Proz. auf die Vorzugsaktien und von
4 Proz. auf die Stammaktien, nachdem dem Wunſche eines Ak-
tionärs, auf Erhöhung der letzteren, von der Verwaltung wider
ſprochen worden war. Der Vorſitzende teilte in Ergänzung des
Geſchäftsberichtes mit, daß die erheblichen Auslandsfordecungen
faſt gang eſchrieben worden ſind. Man hoffe übrigens, daß
ein Teil von den abgeſchriebenen Außenſtänden doch noch eingehen
werde; das würde ſpäter eine Stärkung der Betriebsmittel bedeu
ten. Ob ſich außerdem eine Kapitalserhöhung otwendig machen
werde; laſſe ſich zurzeit noch nicht überſehen. Gegenwärtig ſei die

Bllanz als eine ſehr geſunde zu ben auf Wer
bauen könne. Was die Auslandsfiliglen anlange, ſo

ältniſſe noch ſo ungeklärt, daß ſich beſtimmtes dar
aſſe. Die Filialen in Wien und Budapeſt beſte

Bis zur Eröffnung der e in Frankreich und Engl
noch längere Zeit vergehen. Die Ausſichten ſeien ungeklärt.
lägen veichliche Aufträge vor und man hoffe auf eine Beſſerung
der Produktionsverhältniſſe, namentlich wenn die teilweiſe ei
führte Akkordarbeit weiter in Wirkſamkeit tritt. Jedenfalls hoffe
die Verwaltung für das laufende Jahr ein beſſeres Reſultat
herauswirſchaften zu können.

Zahnräderfabrik Köllmann, Aktiengeſellſchaft in Leipzig.
Die außerordentliche Generalverſammlung vollzog die Zuwaht
von Juſtizvat Dr. Kallier und Direktor Alfred Rothe von den
Vereinigten Jaeger, Rothe u. Siemens Werken, beide Leipgzig, in
den Aufſichtsrat.

Chemiſche Fabriken vormals Harburg Staßfurt. Jn der a.
G.-V. wurde die F Ne des Kapitals um 2090 000
Mark auf 1 100 000 Mk. beſchloſſen. Die neuen Aktien werden
von der Commerz- und Diskontobank zu pari übernommen und
ſollen den alten Aktionären ſo angeboten werden, daß auf je

alte Aktien zu 600 Mark eine neue zu 1000 Mk bezogen werden
nn.

Chemiſche Fabrik GriesheimElektron in Frankfurt a. M.
Die Geſellſchaft plant, einer eigenen Drahtmeldung zufolge, im
le m r Werk I in Bitterfeld den Bau einer Salz-

urefabrik.
Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.

Verantwortlich für Politik Helmut Böttcher für politiſche Nachrichten, Vong.
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling:; für den geſamten Abrigen redaktionellen

Teil: i. V. Erich Sellheim. 2Anzeigenteil: Paul Kerſten: ſämtlich in Halle a. S.
Hito Thleke, Buch und Kunſidruckerei, Verlag der Halleſchen Keitung, Halle a.

Mitteldeutsche Privat-Bank, cA.-G., Poststrasse 1[I2.Halle d. Tel. 1382, 1383, 1692. Ausführung aller bankmäßigen Gesohütto

Regiſtrator,
nicht unter 23 Jahren, welcher bereits umfangreiche
Regiſtratur bei Behörden

etrieb
ff. mit

eführt hat, zum jofortigen Anrritt
eugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen an

„Sachſenwerk“, G. m. b. H.,
Merſeburg.

oder größerem kaufmänn.
eſncht.

Geſucht zum 1. Februarer rn 1920 ein ev.
tiger verbeirateter

Gärtner,
e

r v nerfahren iſt Feugneatſcofle

nd Gehaltsanſprüche zu 1.
den an

Stadtant Mabla
Torgau (Eibe).

Aelteres Mädchen,
welches gut kochen kann und

zeitweiſe mit einem drei
ährigen Mädchen beſchäf

X ötellen Geſuhe

Für meinen Sohn, 21 g.
alt, im Beſitz des Einjähr.
Zeugniſſes, welcher 3 Jahre
e

i a g uche zumApril 1929 ängebende

Verwalterſtelle.
Fr. Daus, Gutgpächter,

Gut Kiſtritz b. Kranſchwitz,
Bezirk Halle a. S.

Suche für meinen 18 J.alten Sohn zum 1. April t

Stellung dere
igen muß, zum 1. lerem Gute bei Familien-Sucht verarzi gr anſchluß. Derſelbe hat die
eſſingſtraße 1 II. Landwirtſchaftsſchule in Dö

beln beſucht und 2 Jahre
Tüchtige praktiſch gelernt. Angebote

Mamſell
unter Leitung der Haus
fran geſucht für ſofort.

öchloßgut Vlendorf

e then.

erb. P. Sohumann, Gutsveſitzer, r b. S
Bez. Halle a. S.

I6 n. 197 Knecht

tößen,

iehard Reuner,

Ftellenvermittler, Freiim-
felderſtr. 37. Tel. 3091
Arbeiterfamilien

ſuchen 1./4. Stelle.

Ein Horſtwirt,

juchen Neujahr Stelle.

Arrak« de Batauia (Verschnitt),
dJamaika-Rum (vVerschnitt),
Glühpunsch, 2zuchkergesüsst,

=—mmm222

fkung.Aihleiden, ehrou. Katerrheg Jer
tagen Elerstöcke, Exsudaten des Brust- u. Bauchbifelle, Hautkrank-

der als leitender Beamter durch viele Jahre im
alten Oeſterreich und in Polen große Forſte ſelbſtändig
mit Erfolg verwaltete, taxierte, große Kultur flächen
aufforſtete, die Rechnungen teils ſelbſt führte, teils deren
Führung überwachte und gegenwärtig in halle a. S.
weilt, ſucht in ſein Fach einſchlägige Beſch äftigung.
Gefällige Anträge wollen unter Z. 2368 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung gerichtet werden.

a Anna Brunnen
Brunnen- Verwaltung Bad Neu-Ragocz

Vertreter u. Hanptdepot
für Halle u. Umgegend:

r

Für Sylvester:

Hallorenpunsch,
sowie preiswerto Rotweine.

Attumar Brehmer Hachfly

Karl SchulzeLeipzigerstrasse 43. foernspr. 6360.

Meilquellen des Bacdes Weu-Ragoczy.

Katarrhen, ehron. Versto ümorrhol

len bei heit Furunkuſose pp.). Stoffwechselerkrankungen,Lerrtlieh enpſ nen bei Ware Poeo), labetes, Skrophulose. Fettsucht. Blut

armut, Rheuma, Gelenkrheumatismus und dessen Folgen bel jugendlichen Personen
arnsaure Diathese),

(Herzleiden, Chorea, Neurosen), Rhachitis und deren Folgeu.

ordentlich

Telefon: Amt Salzmünde Nr. 28 (und Halle Nr. 6725).

Engel-Apotheke, Kleinschmieden 6. Tel. 1013.Rich. Wagner-Apotheke. Rich. Wagnerstr. 44. Tel. 3311.
Niederlage in Dölan: Drogerie Dankwarth.
Niederlagen in Wettin: Schloß-Drogerie Krüger u. G. H. Strasser.

KXatarrhen des Kachens, Kehblkopfs pp., Magen- und Darm-
Leber undGebärmutter Tuben- und

Gredt.,

erstklaseiges Tafelwasser von außer
erfrischender Wirkung

b. Halle a. S.

G. Förste, Streiberstr. 15, Tel. 2611.
Niederlagen in Halle: Dom-Drogerie, Mansfelderstr. 1. Tel. 1387.

Bekanntmachung.
vom 1. Januar 1920 aufgehoben.

Halle a. S- den 29. Dezember 1919.
Eiſenbahn-Verkehrsamt.

Bekanntmachung.
Da die FSuhrpreiſe unſerer Preisliſten ſich

und d im Einzelgewicht von 100 kg wird mit Wirkung

heute an bei Transportſchwierigkeiten infolge Schneeſalls
Sechehterungssu ſchlag zu unſeren Preiſen zur

erechnung.
alle a. S. den 29. Dezember 1919.Vereinih d. Spediteure Vereind. Fuhrwerksbeſ.

J von Halle a. u. Umgeg. von Halle a. 6. u. Umgeg
Der Vorſtand: Uusemeyer. Der Vorſtand: Brömme

Ausloſung der Teilſchuldverſchreibungen.

Herzfeld, Halle a. d. S ſtattgehabten ſiebenten
Ausloſung unſerer 5 Teilichuldverſchreibungen

Dord die nachfolgend verzeichneten Nummern gezogen
worden:15. 17, 268. N, 49, 60, 91, 152, 156, 169, 189, 238

253, 271. 28. 301, 365, 368. 383. 397. 439, 459, 513, 506
608, 623, 627, 649, 655, 700, 733. 754, 755.

Die Rückzablung findet à 1015 an der Kaſſe unſerer
Geſellſchaft und bei dem Banthauſe Reinhold Steekner,
Halle a. d. S., ab 1. April 1920 ſtatt. Mit letzterem Zeitpunkte hört bie Verzinſung der ausgeloſten Teilſchuld
verſchreibungen aur.

Von den früheren Ausloſungen ſind noch rückſtändig:
123, 7 477, 4

Schafſtädt, den 22. Dezember 1919.

BVisenwerk Schafstädt,
Friedrich Schimpff Söhne, Aktiengesellseh.

Der Vorſtand Wilbelm Schimpff.

Otto Neſtsch Küper
Halle (Saale)Ella- Quelle CVarolus- Quelle Fabrikation moderner Transportanlagen

Augustus-Ouelle. jeder Art eigener Syuſteme.
S Goldene Medaille Leipzig 1897 uſw.

Sie werden staunen
äber die hohen, noch nie dagewesenen Preise,

die ich für alte künstliche, auch zerbrochene

Zähne und Platin zahle.
Kein Zahn unter 7 M.

Die Anngahmebeſchränkung ür beſchſeunigtes Eilgut

nur für normale Verhältniſſe verſtehen, ſo kommen von

In der heute vor dem Notar Herrn Juſtizrat Albert

Gebisse,
Suche für meinen Sohn KaufeJ i e rhhi Ein oder

Stelle zur Erlernung Zweifamilienhaus
der Landwirtſchaft,

damit er ſpäter die landw.
Schule beſuchen kann. Fami-
lienanſchluß Bedingung.

Angebote mit näheren An
gaben erbittet

Fransg Rudolph.Kaltenmark Saalkreis.

Kaufgeſuche

Haus
mit freiwerdender 8- bis 10-
Zimmerwohnung oder frei
werdenden zwei 5- Zimmer
wohnungen zu kaufen geſucht.
bZimmerwohnung am Kö-nigsplatz wird in Tauſch ge

geben.
G. Roseh,

Rathausſtraße 134a.

mit Garten. Angebote er
beten unter B. H. 2330 an
Rudolf Hoase, BVrüder-
ſtraße 4.

Ein Teppich,
grün od. türkiſch, zu kaufen
geſucht. Offerten erb. unter
Z. 2369 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Zu kaufen geiucht-
e„„Klügel, Fa

brikat. Offerten mit Preis
unter D. 2373 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Hausgrundſtüc
mit Einfahrt, großen Lagerräumen, Büro
ſw. von zahlungsfähigem Käufer ſofort oder
päter zu kaufen geſucht. Offerten unt. B. F. 2349

an Rudolt Mosnse. Brüderſtraße 4, erbeten.

Verkäufe
Jrennhoif

in Ofenlänge ab Lager und
frei Haus.
Louis Kueckelt. G. m. b. L,
Königſtr. 45. Fernſpr. 5564

Candauer,
wenig gefabhren, da über
ählig, ſehr preiswert zu ver
aufen. Kranſenſtr. 1.
4 mietGeſuche

Beamtenfamilie Erw.)
a. beſ. Gebiet ſucht
5 Zimmer Bohnung.

Mögl. elektr. Licht u. Küchen
gas. t erb. an Werner
Geſchäftsſtelle der Halleſchen
Zeitung.

Wer tauſcht
s- bis 10-Zimmerwohnung
gegen 5-Zimmerwohnung
am Königsvlatz ein

G. Roseh.,
Rathausſtraße 134,

geſucht in Tauſch gegen
3-Zimmer- Wohnung in Jena.
Nachricht erbeten an
Dr. G. Schmid. Jeng,Berghoffeweg 5.

Möbl. 5immer
jür Student zum 15. 1. reſp
ſpäter geſucht. Offerten mit
Preisangabe (inkl. Morgen
kafſfee, Heizung uſw.) nach
Zietenſtraſje 19 I.
&vermietungen

Fabrikräume
mit Siallung für 3 Pferde
als Fabrik oder Niederlage
an ruhigen Betrieb per
1. n zu vermieten.
Anfragen unter Z. 2372 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

verſchiedenes

Carl Böhme,
Ofenfabrik,

Scharrenſtr. 8. Fernruf 2308.
Großes Lager in neuen und
gebrauchten Kachel- u. eiſ.
Oefen, Umſetzen u. Reini-

gen derſelben.

3-4.3im.-Wohng. s
Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlatzimmer
Küchen und

einzelne Möbel jeder
Art

empfehlt in grosser Anzwahl

G. Schaible
MAöbelfabrik.

Gr. Märkerstrasse 26
am Ratsekoeller.

Hühneraugen,
Ballen,

Hornhaut,
Warzen

werden ſchmerzlos, ſicher
und ſchnell beſeitigt durch
Zit Hangen enſalbe.
Doſe Mk. 2,00. Verſand:
Grüne Apotheke, Erfurt 428.

c

evtl. bis 40 II.
Platin bis 115 H. p. Fr.

Brennstitte von 60 H. un
Kaufe nur Mittwoeh, den 31. Dez.6 Uhr abds. im Hotel Europa“, Agedobargereis

UVeberzeugen Sie sich selbst.

höher.
von 9 Vhr früh dis

Versueh lohnt.
n unſer Genoſſenſchafis
regiſter iſt bei der unter
Nr. h eingetragenen Dampf
molkerei Domnitz, e. G. m.
b. H., Domnitz folgendes
eingetragen worden

Gaſtwirt Karl Belger in
Dalena und Gutsbeſitzer
Friedrich Gneist in Dom-
ni tz ſind

Durch Beſchluß der Ge
neralverſammlung v. 5. Zu
1919 iſt die Genoſſenſchaft

wirrLöbejün, 23. Dez. 1919.
Das Amtsgericht.

8Ti h Lampen
fur Elektrisehbilligst

G. Brose,
Er. Sandberg S.

Hundekuchen
wieder vorrätig.

Niederlage der Stettiner
Hundekuchenfabrik bei

Larkott

li d repariertm
Hönemann

lle (Saale).Bute n VJaudet n
Fernſpr.W

Heirat 3
MittlererStaats (Süro) beamtet

Mitte 30, Ww. m. Tochl.
10 J. m. ſ. w. verheir.

ndw
14

Alt. b. z.
bevorz. Ve de

dw.To

angenehm. ret. EhrenSike b. u. Z. 2370 an
die Geſchaitsit dieſ. Zeinms

gibt den T

V

Die
Pdeer lehten

hat, zwing
Partei zu
ungen nich

Bei d
mir gerad
alle libera
allerdings
zu ſuchen.
oder weni
Sozialdem
die Bericht
ausſchuſſe

Herr
Demokrali
burg eine
laſſen, ihn
ſchnitten u
Gerechtigk

anderen,
Jch

einer ſolch
dem Held
eniale Fl

da
wurde.

uch

den herzer
Bevö kern
Bitterkeit
Teile der
zeitung“,
ſehen wol
andere v
Anſicht n
weſenheit

ählen, i
eutſche

davon en
urückzuw

age ko
Sozialde
hältuiſſe.
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